EN AS: 


2 ee er 

. Plertellabriger Mbonnementäpteis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


. 


eresition: Perrenpraße „AR 2b, 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anfte 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fü 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 

erſcheint. 0 * 


Murgenblatt. 


Sonnabend den 15. Auguſt 1857. 1. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börje vom 14. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. . 


3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 11776. Schleſ. 


Verein 89. reelle 11027. Köln: Minden 183%. Alte 
er . ede Lic 4. 148 


er urger 125%. Neue Freiburger 121. 0 1 
berſchleſiſche Lite. B. —. Oberſch eſiſche Litt. C. 136%. Wilhelms ⸗Bahn 
60. Rheiniſche Aktien 97. Darmſtädter 107%. Deſſauer Bank⸗ Aktien 
3040 „ Oeſterr. Credit⸗Aktien 116. Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. e 
2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Bexbach 148%. Darmſtädter Zettelbant 93. 

drich⸗Wübelms⸗Nordbahn 51%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 161%. 

ppeln -Tarnowitzer 85%. — Schließt feſter. N 

Wien, 14. Auguſt. Credit⸗Aktien 237%. Nordbahn 187%. National- 
Anlehen 84 7. Staatseiſenbahn⸗Aktien 248 ½. London 10 G. 10 Kr. 

Berlin, 14. Auguſt. oggen billiger. Auguſt 44%, Auguft-Sep- 
tember 44%, , September⸗Ottober 40, Oktober⸗November 47, Frühjahr 50%. — 
Spiritus matter. Loco 30%, Auguſt 30% , Auguit= September 30%, 
September⸗Oktober 29, Dftober-Niovember 27% , November Dezember 27%, — 
Rüböl unverändert. Auguſt 15, September Oktober 15. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Konſtantinopel, 8. Auguſt. Die betreffenden Geſandten ſind 
noch nicht abgereiſt; die Wappenſchilder an den Hotels waren abge⸗ 
nommen. Die franzöſiſchen Unterthanen ſollten unter den Schutz der 
ſpaniſchen Geſandtſchaft geſtellt werden. Hr. v. Thouvenel hatte beim 
Sultan eine Abſchiedsaudienz, der ihn auf das Wohlwollendſte empfing 
und ihn ſeiner perſönlichen Achtung verſicherte. General Durando iſt 
unwohl. 


Breslau, 14. Auguſt. [Zur Situation.] Die kannegießern⸗ 
den Politiker in Deutſchland athmen hoch auf, ſeitdem durch die neue⸗ 
ſten Nachrichten aus dem Weſten das Schreckbild einer ruſſiſch-franzö⸗ 
ſiſchen Alliance wieder in Nichts aufgelöſt worden iſt. Sie ſahen ſchon 
Deutſchland, zwiſchen beide Koloſſe eingeklemmt, willenlos als Trabant 
denſelben folgen, und betrachteten ſelbſt die Zuſtimmung des preußiſchen 
Geſandten in Konftantinopel zu den Schritten feines ruſſiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Kollegen als den Anfang dieſes Dienſtes. 

Der Aufenthalt des Kaiſers Napoleon in Osborne hat Alles umge: 
ftaltet. Er hat England zur Nachgiebigkeit bewogen, und die frühe: 


— 


ren „herzlichen Beziehungen“ in fo hohem Grade wieder hergeſtellt, 


daß ein Gegenbeſuch der britiſchen Königin und ihres erlauchten Ge⸗ 
mahls das Siegel auf den erneuten Freundſchaftsbund drücken ſoll. 
Das drohende franzöſiſch-ruſſiſche Bündniß hat ſich als ein leeres Schreck⸗ 
Phantom erwieſen, fo wie die plotzlich auftauchende Nachricht von der 
beabſichtigten Reiſe des Kaiſers von Rußland nach dem Lager von 
Chalons ſur Marne, wohin ſich in der Mitte des Herbſtes der 
Gemahl der Königin Victoria begeben wird. 

Wenn aber auch das Nachgeben Englands eine gleiche Willfährig⸗ 
keit zur Ausgleichung ſeitens Oeſterreichs zur Folge haben dürfte, ſo iſt 
damit der eigentliche Streitpunkt: ob Union oder Theilung der Donau⸗ 
Fürſtenthümer, noch nicht ausgeglichen. ; i 

Wie dieſe Ausgleichung herbeigeführt werden ſoll! darüber ver⸗ 
nimmt man jetzt drei verſchiedene Stimmen. — Die Einen wollen die 
Schlichtung der Streitfrage durch einen abermaligen pariſer Kongreß 
herbeiführen, die Andern meinen, Frankreich wolle aus Gefälligkeit von 
der Idee einer Union abſtehen, und der Reſt (unter ihnen ſcheinen ſelbſt 
engliſche Blätter zu ſein) glaubt: England werde ſeine Nachgiebigkeit 
noch weiter treiben und ſich allmälig mit einer Union der Donau: 
Fürſtenthümer befreunden. 2 

Letztere Anſicht wollen Einige in einem räſonnirenden Artikel des 
Weltblattes, der „Times“, finden, die wieder einmal eine ihrer berühm⸗ 
ten Schwenkungen macht, indem ſie ohne Weiteres von Nord zu Süd 
umſpringt. — Wir laſſen den Schluß dieſes merkwürdigen neueſten 
Artikels folgen: „Der Streit, ſo ſagt die „Times“, iſt jetzt auf einem 
Punkte angelangt, der irgend ein freundliches Arrangement offenbar 


nothwendig macht. Die drei an die Fürſtenthümer grenzenden 
Staaten ſind bei den Bürgſchaften, welche für deren ad⸗ 
miniſtrative Unabhängigkeit und für deren politiſchen Zuſam⸗ 


menhang mit der Pforte feſtgeſtellt werden ſollen, ausſchließlich inter: 
eſſirt. ‚Sardinien kann ganz aus dem Spiele bleiben, da es jeder Zeit 
auf Seiten Frankreichs ſtehen wird, wo dieſes mit einer Forderung zum 
Nachtheile Oeſterreichs auftritt. Die engliſche Regierung, obwohl ſie 
die ruſſiſchen Plane mit Argwohn verfolgt und der Türkei freundlich 
zugethan iſt, hat wenig Beweggründe, in der ſtreitigen Angelegenheit 
Partei zu ergreifen, während die franzöfifche Regierung wahrſcheinlich 
wünſcht, der ruſſiſchen gegenüber die Enttäuſchung von Bolgrad wieder 
gut zu machen. Es iſt kein Grund vorhanden, anzunehmen, daß die 
anderen Zwecke Frankreichs und Englands der Hauptſache nach mitein⸗ 
ander unvereinbar fein. Die Löſung der Schwierigkeit wird 
wahrſcheinlich darin gefunden werden, daß man ſtatt der 
Trennung der Fürſtenthümer irgend eine andere Sicher⸗ 
ſtellung gegen Rußland wählt. Die Einigkeit der Weſtmächte 
kann allein die beſtehende Gebietsvertheilung im Orient erhalten. Ihre 
herzliche Zuſammenwirkung iſt weſentlicher, als die for- 
mellen Bedingungen irgend eines Arrangements. Die 
franzöſiſche Regierung wird mit ihrer Ehre verpflichtet fein, ſich gegen 
die Zumuthung zu wahren, als habe fie ſich aus Kurzjchtigkeit nach⸗ 
lebig gegen Rußland bewieſen. Somit darf man vernünf 
tigerweiſe eine diplomatiſche Löͤſung der Frage erwarten, 
und die Wahl⸗Petitionen aus der Moldau können zurück 
gezogen oder weiter verfolgt werden, ohne daß beun— 
ruhigende Folgen zu befürchten wären.“ 


—— — 


Preuſe n. 


A Berlin, 13. Auguſt. [Militäriſches.] Mit dem General: 
Lieutenant und Kommandeur del 10. ee, f Brandt, der un⸗ 
term 6. d. M. mit dem Charakter als General der Infanterie und 
Penſion zur Dispoſition geftellt worden ift, ſcheidet wiederum einer der 
Veteranen, noch aus der Zeit von 1806/7, aus den Reihen unſerer 


ze 


Wien 


Armee. Seit Oſtern 1806 in Königsberg Student, trat nämlich die⸗ 
ſer Offizier bei der damaligen Noth des Vaterlandes im Dezember des 
genannten Jahres freiwillig in das zur Zeit in jener Stadt eben in 
der Neubildung begriffene 2te weſtpreußiſche Reſerve⸗Bataillon ein, bei 
welchem er bis zum Frieden von Tilſit auch bis zum Fähnrich avan⸗ 
cirte. Hierauf, als geborner Pole verabſchiedet, wohnte er von 1807 
bis 1815 in dem national-polniſchen Heere den franzöſiſchen Feldzügen 
in Oeſterreich, Rußland und Spanien bei, und zeichnete ſich hier ſo 
vortheilhaft aus, daß er ſich nicht nur das Ritter⸗, ſondern auch das 
Offizier⸗Kreuz der Ehrenlegion verdiente, wonach er ſchließlich von 1816 
ab wieder der preußiſchen Armee angehörte, und bei derſelben 1830 
zum Major, 1840 zum Oberſt⸗Lieutenant, 1842 zum Oberſten, 1848 
zum General⸗Major, 1853 aber zum General-Lieutenant, und, nad: 
dem er zuvor einige Jahre lang Kommandant von Poſen geweſen war, 
auch zum Kommandeur der 10 ten Divifion aufrückte. Die Feier des 


50 jährigen Dienſtjubiläums dieſes Generals hat erſt vor wenigen Mo⸗ 


naten ſtattgefunden, und war er bei der neulichen Anweſenheit des 
Prinzen Napoleon in Berlin dieſem zum militäriſchen Begleiter bei⸗ 
geordnet. 1848, wo er ein auf der Grenze Schleſtens und Poſens 
aufgeſtelltes und meiſt aus ſchleſiſchen Truppen beſtehendes Detaſchement 
befehligte, trug er weſentlich mit zu der Bewältigung des poſenſchen 
Aufſtandes bei. Uebrigens war dieſer Offizier urſprünglich bürgerlicher 
Herkunft, und iſt erſt um 1820 oder 21 geadelt worden. Der an 
Stelle v. Brandt's zum Kommandeur der 10. Diviſion ernannte bis⸗ 
herige Kommandant von Stettin, General-Major Baron v. d. Goltz, 
trat 1813 in die Armee ein, und wohnte dem Feldzuge des genannten 
wie des folgenden Jahres im Regiment Garde zu Fuß bei. Der Nach⸗ 
folger deſſelben in ſeiner bisherigen Stellung, der Oberſt und Komman⸗ 
deur des 20. Infanterie-Regiments, v. Horn, aber ſtammt ſogar aus 
einer noch ſpäteren Zeit, indem er erſt um 1816 oder 17 ſeine Mili⸗ 
tär⸗Laufbahn eröffnete, fo daß dieſe drei Offiziere zuſammen alſo ge⸗ 
wiſſermaßen eine Art Stufenleiter des Avancements in unſerer Armee 
repräſentiren. Die beiden Letzteren haben übrigens in ihrer Dienſtbahn 
niemals zu eigentlich ſchleſiſchen Truppentheilen in irgend einer Bezie⸗ 
hung geftanden. Anders verhält ſich dies dagegen mit einigen ande: 
ren, in dem mit der letzten Nummer des Militär⸗Wochenblattes veröf⸗ 
fentlichten Verzeichniß der im zweiten Quartal d. J. verſtorbenen akti⸗ 
ven und penfionirten Offizieren der preußiſchen Armee enthaltenen Per⸗ 
ſönlichkeiten, indem von den dort aufgeführten zwei aktiven und fünf 
inaktiven Generalen, die beiden erſtern, wie vier von den letzteren zeit⸗ 
weiſe zu dem ſchleſiſchen Armeekorps gehört haben, und zum Theil ſo⸗ 
gar mit in deſſen Kriegsgeſchichte verflochten ſind. So namentlich der 
vor wenigen Monaten erſt verſtorbene General-Major und Komman⸗ 
dant von Breslau, v. Röder, der als Lieutenant bei den ſchleſiſchen 
Schützen an dem Ehrentage von Wachau, am 16. Oktober 1813, den 
linken Arm einbüßte, wie der General-Major a. D. v. Sommer⸗ 
feld, der ſeit 1797 im Dienſt, im Feldzuge von 1813 als Major 
mit Auszeichnung das 1ö5te ſchleſiſche Landwehr: Regiment führte, und 
auch nachdem bis 1827 beinahe ausſchließlich ſchleſiſchen Truppentheilen 
angehörte. Nicht minder eröffnete auch der verſtorbene General⸗Major 
a. D. von Blumen in demſelben Jahre mit dem Vorigen ſeine Mi⸗ 
litär⸗Laufbahn bei der niederſchleſiſchen Füſilier⸗Brigade, und der Gen.- 
Major a. D. Freiherr v. Forſtner kommandirte eine kurze Zeit das 
6. Huſaren⸗Regiment. Der General Lieutenant a. D. v. Branden⸗ 
ſtein aber, einer der Tapfern von Kolberg, war in feiner. letzten pon 
1843 bis 1848 innegehabten Dienſtſtellung Kommandeur der 9. Di: 
vifton und erſter Kommandant von Glogau, und der vor wenigen 
Wochen erſt in derſelben Stadt verſtorbene General-Major v. Schon 
bekleidete zuletzt die Stellung als Kommandeur der einen Theil dieſer 
nämlichen Divifion bildenden 18. Infanterie⸗Brigade. Der ſonſt noch 
in diefer Todtenliſte aufgeführte General⸗Major a. D. v. Schma⸗ 
lenſee hat zwar nie zu Schleſien in irgend einer Beziehung geſtan⸗ 
den, verdient infofern aber wohl Erwähnung, als er bereits noch zur 
Regierungszeit Friedrichs des Großen, 1785 oder Anfang 86, in den 
föniglichen Dienſt getreten it, welchem er bis 1833 aktiv angehörte. 

Dem „Dresdner Journal“ wird aus Berlin geſchrieben: „Dem 
Vernehmen nach ſteht die Beförderung Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen zum Generalmajor nahe be— 
vor. Der Prinz hat ſich der Aufgabe als Kommandeur des 11. In⸗ 
fanterieregiments nach allen Seiten bin mit Auszeichnung unterzogen 
und ſich dabei nicht nur als Militär, ſondern auch als humaner, 
wohlwollender Fürſt bewährt. Se. königl. Hoheit trat 1841, nach 
der in dem königl. Haufe beſtehenden Obſervanz, als 10jähriger Prinz 
mit dem Patent eines Sekondelieutenants in das Ofſtzierkorps. Gleich: 
falls dem Brauche gemäß bekleidete der Prinz die Stelle eines Oberſt⸗ 
lieutenants nicht, ſondern avancirte vom Major gleich zum Oberſten. 
— Kürzlich iſt dem Vicekönig von Egypten von Sr. Maj. dem Könige 
der rothe Adlerorden erſter Klaſſe verliehen und mit Ueberreichung der 
Inſignien der koͤnigl. Generalkonſul, Herr König, beauftragt worden. 
Seit 5 Jahren find bekanntlich für Nichtchriſten (Juden und Muhame- 
daner) eigene Ordenszeichen, bei welchen insgeſammt die Kreuzform 
vermieden und durch eine Sonne erſetzt iſt, eingeführt. Das Ordens⸗ 
band iſt jedoch für Alle gleich. Unter der vorigen Regierung wurde 
grundſätzlich keinem Juden und Muhamedaner ein Orden verliehen, 
während der Papſt, Rußland und Spanien Juden dekorirten. Des 
jetztregierenden Königs Majeſtät verlieh zuerſt auch Nichtchriſten Orden, 
die, wie geſagt, bis vor 5 Jahren von den üblichen Inſignien nicht 
unterſchieden waren.“ N f = 

+ Berlin, 13. Auguſt. Schon geſtern machte ich Andeutungen 
über Vorſchläge, welche von Frankreich zur Abſchießung eines neuen 
Poſtvertrags mit Preußen reſp. mit dem deutſch⸗oſterreichiſchen 
Poſtvereins gemacht worden. Ich befinde mich heut in der lage fe x 
her präcifiren zu können. Frankreich, welches in andern Fallen bei 
Abſchließung von Poftverträgen niemals das Gewicht eines einfachen 
Briefes oder die Progreſſion von 2 Loth bei mehrfachen Briefen auf⸗ 


1 


377. 


. 
gegeben hat, ſieht ſich durch das entſchiedene Andringen Preußens und 
Oeſterreichs bewogen, die Propoſition zu ſtellen, als Gewichtseinheit für 
den Briefverkehr mit Deutſchland ſtatt 75 Gr. 10 Gr. = 2 Loth 
anzunehmen. Es motivirt ſeinen Vorſchlag dadurch, daß der Brief⸗ 


Verkehr zwiſchen Deutſchland und Frankreich vorzugsweiſe ein geſchäft⸗ 
licher ſei, daß die Geſchäftsleute zu ihren Briefen dünnes und leichtes 


Papier nehmen und Couverts nicht anwenden, ſondern den Schluß des 
Briefes durch das Papier des Briefes ſelbſt bewirken. Es würden die 
Geſchäftsbriefe ſehr bequem innerhalb des Gewichtes bis zu 3 Loth 
gehalten werden konnen und die Kaufleute ſich ſehr bald die Kenntniß 
von der ſtipulirten Schwere eines einfachen Briefes verſchaffen. 


auf Grund der von Frankreich geſtellten Bedingungen in Verhandlun⸗ 
gen einzutreten, welche wahrſcheinlich in der nächſten Zeit ihren Anfang 
nehmen werden. a 

Im vergangenen Jahre ſind in Preußen an neuen Bankinſtituten 


gegründet worden: die königsberger Privatbank mit 1 Million Br 


Thaler, die magdeburger Privatbank mit 1 Million Thaler, die 


berliner Handelsgeſellſchaft mit 15 Millionen Thaler, der berliner = 


Bankverein mit 15 Millionen Thaler, die preußiſche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft mit 5 Millionen Thaler und der ſchleſiſche Bankverein mit 6 


Millionen Thaler. Das Kapital dieſer Geſellſchaften umfaßte 43 Mil⸗ = 


lionen Thaler, wovon jedoch durch die in dieſem Jahre erfolgte Auflö⸗ 
ſung des berlines Bankvereins 15 Millionen abgehen. 
Berlin, 13. Auguſt. Wir theilten bereits mit, daß die letzten 


Berathungen der Zoll⸗Konferenz in Betreff der Rüben zuckerſteuer 


erfolglos geblieben find. Dies beſtätigend, ſchreibt man der „Nordd. Z.“ 
von hier: „Der Rückblick auf die Thätigkeit der Kommiſſion zur Be⸗ 
rathung einer Modifikation der Uebereinkunft vom 4. April 1853, be⸗ 
treffend die Beſteuerung des Rübenzuckers im Zollverein, gewährt das 
traurige Bild der babyloniſchen Sprachverwirrung, in die ſeit Jahren 
leider alle Beſtrebungen auslaufen, die Staaten des Zollvereins zu 
einem gemeinſamen Schritt zur Förderung. des Verkehrs oder zur Hebung 
der Prosperität des Zollvereins zu bewegen. Wie in allen Zollvereins⸗ 
Konferenzen der letzten Jahre, ging man auch diesmal wieder von ver⸗ 
ſchiedenen Standpunkten aus, welche außerhalb der gemeinſamen Grund: 
lage zur Verſtändigung lagen, die Preußen durch eine Ausgleichung 
des Prinzipes des Schutzes der inländiſchen Fabrikation und der For⸗ 
derungen der Verkehrsfreiheit in ſeinem Vorſchlage einer wenig fühlba⸗ 
ren Erhohung der Rübenſteuer angebahnt hatte. Die Gegner dieſes Antrags 
blieben allen Motivirungen deſſelben gegenüber bei ihrer Vertretung des 
Intereſſes der Rübenzucker⸗Fabrikation ſtehen. So kam es, daß von 
allen eingebrachten Anträgen keiner die in dem Zollvereinsvertrage für 
die Giltigkeit eines Beſchluſſes zur Bedingung geſtellte Stimmeneinhel⸗ 
ligkeit erlangte. 


einzigen Stimme moglich macht, einen gemeinſamen 
tertreiben, 
los verliefen, und die vollends unhaltbar werden mu 


Schritt zu hin⸗ 


5, ſo bald 


kilung. 


— 


Dem 
Vernehmen nach ſind die beiden deutſchen Großſtaaten nicht abgeneigt, 


i Dieſes Ergebniß hat die Nothwendigkeit zur Folge, 
eine Beſtimmung aus dem Zollvertrage zu eliminiren, Wah 9 { 


wegen welcher alle bisherigen Zoll-Konferenzen reſultat⸗ 
auf 
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dem Wege der Zolleinigung der öſterreichiſche Einfluß auf die Beſchlüſ e 


des Zollvereins geſteigert wird. 
man gewiß nur wünſchen, daß der Zollverein von jener Feſſel wenigſtens 


in Bezug auf feine Beſchlüſſe zur Aenderung des Tarifs ſobald als 


möglich befreit werden möchte. Seit dem unerquicklichen Schluſſe der 
letzten Zollkonferenz ſcheint man hier in betreffenden Kreiſen die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aenderung der Beſtimmungen des Zollvereins⸗Vertrages, 


wonach für alle Beſchlüſſe Stimmeneinhelligkeit gefordert wird, ſehr 5 


Dieſen Erfahrungen gegenüber kann 3 


ernſthaft in Erwägung zu nehmen. — Die Nothwendigkeit einer Ro 


ganiſation des Zollvereins in der hier erwähnten Beziehung iſt längſt 
anerkannt und bedurfte nicht erſt dieſer neuen Erfahrung. Wie aber, 


ſo lange die Zollvereins⸗Verträge laufen, die nothwendigen Aenderungen 


der darin enthaltenen Beſtimmungen herbeigeführt werden ſollen, iſt 
ſchwer zu begreifen, da eine ſolche Aenderung ebenfalls der Ueberein⸗ 
ſtimmung aller Zollvereins⸗Staaten bedarf. In der „B. H.“ wird 


der Gang der Verhandlungen folgendermaßen mitgetheilt: Hannover i 2 
ſetzt der Veränderung der Eingangszoͤlle auf Syrup den äußerſten 
Widerſtand entgegen und will dem jetzt beſtehenden Handel damit 


durchaus kein Hinderniß in den Weg gelegt ſehen. Seine Zuſtim⸗ 


mung zu der Veränderung und Erhoͤhung der Abgaben auf den Rüben⸗ 


zucker macht es von der Annahme ſeiner Vorſchläge auf Regulirung 
der Syrupzölle abhängig. 


auch erſt befeitigt werden müſſen, bevor der Zollverein zu einem geſetz⸗ 
mäßigen Beſchluſſe gelangen kann. Um dieſe vorliegenden Anſtände zu 
beſeitigen, hätte es einer weitläufigen Korreſpondenz bedurft, welche ſich 
unter den gegenwärtigen Umſtänden bei der Zerſtreuung vieler der be⸗ 
treffenden Autoritäten, die ſich in den Bädern oder auf Reiſen befinden, 
als ganz unmöglich erwies. Aus dieſem Grunde befand ſich die Kon⸗ 
ferenz in der Nothwendigkeit, ihre Sitzungen für jetzt abzubrechen, denn 
auch mehrere der Kommiſſarien konnten anderer Verhinderungen wegen 
nicht länger hier verweilen, und ſo wurde nach dem Schluß der letzten 
Sitzung nur noch ein gemeinſames Mittagsmahl gehalten, bei welchem 
ſchon nicht mehr alle Mitglieder der Konferenz gegenwärtig waren. 


Deut ſchland. 
[Zur deutſch⸗däniſchen Angelegenheit] wird den 


burger Nachrichten“ aus Kopenhagen gemeldet: . 


„Ein revidirter 


Verfaſſungs⸗Entwurf für das Herzogthum Holſtein wird wahrſcheinlich 


det erſte Gegenſtand ſein, den die Regierun in di 

nee Shändeverſammlung jur Pebfung e 1 
weit man jegt ſcon zu erfahren Gelegenheit hal, wird in dieſem Ent. 
wurſe die weitgependfte Rückicht auf die von den holſiiniſchen Stän⸗ 
den bei der in der vorigen Seſſion geſchehenen Behandlung des Ver⸗ 


faſſungsgeſetzes, geäußerten Wünſche genommen fein. Es wird mithin 3 5 


der Ständeverfammlung Gelegenheit gegeben ſein, dem Lande ſo aus⸗ 


Außer dem Widerſtande Hannovers finden 
ſich hier und da bei verſchiedenen Regierungen andere Anſtände, die 


Be gebehnte Rechte und Zu 
rückſichtigung der Bundesverhältniſſe überhaupt in einem deutſchen 
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5 wohl ohne Zweifel zum Heile des Landes dieſe ſo günſtige Gelegenheit 
zu benutzen wiſſen. — Aber auch gegen etwaige in der bevorſtehenden 
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Freiheiten zu verſchaffen, wie ſie nur unter Be⸗ 


Lande zu erlangen ſind, und die Ständeverſammlung wird dann auch 


Seſſion in Bezug auf die Stellung Holſteins im Geſammtſtaate ſich 
äußernde Wünſche, wie z. B. wenn ein Verlangen laut würde, daß 
einzelne Sachen von Geſammt⸗ zu Sonder⸗Angelegenheiten übergehen 
möchten, auch gegen ſolche Wünſche wird die Regierung ſchwerlich eine 


prinzipielle Oppofition erheben; nur verſteht es ſich von ſelbſt, daß die 


Regierung in ſolchen Angelegenheiten ſich zu keiner unbedingten Ein⸗ 


kräumung herbeilaſſen kann, indem hierbei ja auch andere geſetzgebende 
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die jetzige Einrichtung der öͤſterreichiſchen Gymnaſien definitiv eingeführt 


55 Verſammlungen als Reichstag und Reichsrath zu hören ſein werden, 


wobei man aber ziemlich ſicher darauf zählen kann, wenigſtens im 
Reichstage Sympathie für ſolche Wünſche zu finden, indem dort ſchon 
früher es gern geſehen wäre, die Zahl der Geſammt⸗Angelegenheiten 


beſchränkt zu ſehen.“ 0 

f Oeſterrei ch. 

Wien, 11. Auguſt. [Beabſichtigte Reform der Gym⸗ 
naſien.] In dem kaiſerl. Erlaß vom 9. Dezember 1854, in welchem 


wurde, iſt vorgeſehen, daß nach Ablauf von drei Jahren über die Re⸗ 
ſultate des neuen Unterrichts⸗Syſtemes Bericht erſtattet und nach Maß⸗ 
gabe dieſes Berichtes allerhöchſten Ortes ein Vortrag über die allen⸗ 
falls als wünſchenswerth erkannten Abänderungen und Reformen er: 
ſtattet werden ſoll. Der Termin iſt nun verſtrichen und man hat ſich 
an zuſtändiger Stelle bereits mit der Prüfung der innerhalb dieſes 
Trienniums erreichten Ergebniſſe beſchäftigt. Im Allgemeinen iſt man 
befriedigt von den erzielten Erfolgen, und die Grundſätze, von welchen 
die Staatsregierung bei der neuen Organisation der Mittelſchulen aus⸗ 
raxis als ſachgemäß und richtig bewährt. Allein obgleich man die 
Vortheile des gegenwärtigen Unterrichtsſyſtemes gegenüber dem früheren 


nicht verkennt, iſt man dennoch der Anſicht, daß aus Gründen höherer 
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. 9 iſt, haben ſich durchſchnittlich im Verlaufe einer dreijährigen 
| 


Zweckmäßigkeit gewiſſe Modifikationen der heutigen Gymnaſial⸗Einrich⸗ 
tungen ſich empfehlen. Sie beziehen ſich namentlich auf das Verhältniß 
der verſchiedenen Unterrichtsfächer zu einander. Die zu dieſem Ende 
hohen Ortes proponirten Anträge lauten (ohne daß hier in das De⸗ 
tail derſelben eingegangen werden ſoll) im Weſentlichen dahin, aus den 
vier Jahrgängen des Untergymnaſiums das Studium der Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften auszuſcheiden, um dem einſeitigen Ueberwuchern einer 
allzu ſehr auf die Forderung der materiellen Intereſſen und auf die 
Ausbildung materialiſtiſcher Anſchauungen hingeleiteten Geiſtes. und 
Erziehungsrichtung entgegen zu treten; in denſelben vier Jahrgängen 
ferner das Studium der griechiſchen Sprache, dann der deutſchen 
Sprache und Literatur der Stundenzahl nach einzuſchränken, dagegen 
das der lateiniſchen Sprache zu erweitern. Man würde ſich da⸗ 
durch unverkennbar den Einrichtungen und dem Geiſte jener berühmten 
Jeſuiten⸗Gymnaſten früherer Zeiten nähern, welche der Kirche und dem 
Stagte anerkanntermaßen ſo viele tüchtige Kräfte zugeführt haben. 
Dem Studium der Naturwiſſenſchaften würde natürlich im Ober-Gym⸗ 
naſium gleichwohl fein Recht verbleiben und das Ober⸗Gymnaſium 
uberhaupt in Betreff der Stundenzahl der einzelnen Fächer den Modi⸗ 
fikationen im Unter⸗Gymnaſium entſprechend reformirt werden. Die 
Tragweite dieſer Umgeſtaltung liegt am Tage. Die Staatsregierung 
hat ſich neuerlich bewogen gefunden, mehrere Gymnaſien geiſtlichen 
Körperſchaften zu übertragen. a (N. Pr. 3.) 

IFeuersbrünſte.] In Gran find diefer Tage 13 Häuſer und 
in dem Orte Glogovatz bei Arad 200 Häuſer ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Es gelang im letzteren Orte mit großer Anſtrengung, 
die Kirche und das Pfarrhaus zu retten, während das Schulgebäude 
niederbrannte. Der Brand wüthete von 12 Uhr Mittags bis 4 Uhr 
Nachmittags mit unbezwinglicher Heftigkeit und erſt dann iſt es gelun⸗ 
gen, ſein Weitergreifen zu verhindern. Der größte Theil der fleißigen 
und betriebſamen Bewohner von Glogovatz, größtentheils Deutſche, 
welche ſich kaum noch von dem großen Brandunglücke, das ſie zuletzt 
vor drei Jahren traf, wo ebenfalls über 200 Wohnhäuſer niederbrann⸗ 


ten, erholt haben, ſind nun neuerdings obdachlos und aller ihrer Habe 


beraubt. 

Körmend, 11. Aug., 10 Uhr Abends. 
halb 4 Uhr im beſten Wohlſein hier angelangt und im prachtvoll her⸗ 
gerichteten Schloſſe des Fürſten Batthyani abgeſtiegen. In Oedenburg 
und entlang des ganzen Weges von reich gekleideten Banderien um⸗ 
ſchwärmt, waren die Bewohner aller Orte überdies eifrigſt bemüht, dem 
allerhoͤchſten Landesherrn auf das Herzlichſte zu huldigen. In Güns 


Se. Majeſtät iſt um 


geruhte Se. k. k. apoſt. Majeftät das Obererziehungshaus, in Stein⸗ 
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amanger die Amtslokalitäten zu beſichtigen; daſelbſt wurde auch ein 
Te Deum und Segen in der Kathedrale abgehalten, hierauf fand ein 
Produktionsexerziren von Sovoyen⸗Dragonern ſtatt. Fürſt Batthyanyi 
hatte hier das Glück, Se. Majeſtät bewirthen zu dürfen und veranſtal⸗ 
tete aus dieſem Anlaſſe großartige und glänzende Feſtlichkeiten. Im 


* Touriſtenbriefe. 
Wien. Reiſen iſt eine Luſt; obwohl die Reiſe von Breslau bis zur 
preußiſchen Grenze keinesweges zu den größten Ergoͤtzlichkeiten gehört, fo 
ift fie wo möglich noch langweiliger, als fie zu ſchildern. Das preußiſche 
Kalifornien, welches man durchreiſet, zeichnet ſich für das Auge des 
Beſchauers durch keinerlei Reize aus; und wohl dem, der dieſe Tour 
nicht in der Hitze des Mittags antritt. — Die Reiſe bietet nichts Be⸗ 
merkenswerthes, — außer daß in Oppeln, unter andern Erfriſchun⸗ 
gen, — auch Gebetbücher zum Kauf angeboten werden. — Es war 
die einzige Stadt auf der ganzen Reiſe bis Wien, wo in dieſem Ge: 
ſchaͤft „gemacht“ wurde. — Es muß aber nicht beſonders gehen, da 
der gute Mann außerdem noch ein kleines Bankier⸗Geſchäft betreibt, — 
er wechſelt öſterreichiſche Gulden gegen preußiſch Courant ein. — 
Unſere Reiſegeſellſchaft beſtand aus einigen verſchlafenen Polen und 
Franzoſen, die in ſehr derangirter Toilette ſich in den Ecken des Cou⸗ 
pe's herumdrückten, und mit keinesweges freundlichen Mienen unſern 
Eintritt und die Platzſchmälerung zu betrachten ſchienen. — Es war 
dies ſehr gleichgiltig; uns um ſo mehr, als wir dort noch einen in 
Breslau gern geſehenen Gaſt, Bernhard Baumeiſter vorfanden, — 


der „reich mit des Orients Schätzen beladen“ — zur Kaiferburg zu⸗ 


rückkehrte. — Die Hitze war drückend, — und unſere einzige Erquik⸗ 


kung beſtand darin, daß wir uns der kühlen Pfirſichbowle erinnerten, 


k 


— die wir fonft um dieſe Zeit bei Oswald zu genießen pflegten, und 
die mit hundertfachen Seufzern und an den Gaumen klebender Zunge 
ſehnſüchtig herbeigewünſcht wurde. 

Endlich in Annaberg, hart an der Grenze, weinte noch einmal 
der ſpezifiſch vaterländiſche Himmel uns einige Regenthränen des Ab⸗ 
ſchieds nach, die kühlend auf unſere zum Waggonfenſter herausgeſteckten 
Schädel fielen. 


Die Grenze in Oderberg macht ſich dem Auge des Preußen auf: 
fallend durch die öſterreichiſche Mütze bemerkbar, — die unſere runde 
Militärform⸗Mütze nun ablöft, und ein charakteriſtiſch öſterreichiſches 


Egerszeg nach Köszthely fortgeſezt. 


Te a 


Augenblicke iſt Körmend, namentlich der fürſtliche Park, auf das Glän⸗ 
endſte erleuchtet. Morgen wird die allerhöchſte Reife über Zala⸗ 
GV. Dl.) 


RNuſ land. 


Nach einer Korreſpondenz des „Nord“ aus Petersburg vom 
5. Auguſt iſt Kaiſer Alexander begleitet von ſeinen Kindern, am 
1. Auguſt in ſeine Hauptſtadt zurückgekehrt. Die Kaiſerin⸗Wittwe iſt 
drei Tage ſpäter mit der Prinzeſſin Cäcilie von Baden angekommen. 
Die Hochzeit der letzteren mit dem Großfürſten Michael iſt auf den 
28. Auguſt feſtgeſetzt. (S. die tel. Nachr. im geſtr. Morgenbl.) Man 
glaubt, daß der Kaiſer am 6. September feine neue Reiſe ins Ausland 
antreten wird. 


OD Bon der poluiſchen Grenze, 12. Aug. Die Dampf 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft des Grafen Andreas Zamojski und Comp. im 
Königreich Polen hat kürzlich zwei neue Dampfer in Solec nach feier⸗ 
licher Einweihung derſelben vom Stapel gelaſſen. Die Geſellſchaft, 
welche die Flüſſe Weichſel, Bug und Narew befahren läßt., beſitzt ge⸗ 
genwärtig ſchon 13 Dampfer, 22 eiſerne Flußboote und 10 Flöße. 
Aber auch anderweitig iſt die Geſellſchaft bemüht geweſen, ihrer Thä⸗ 
tigkeit ein weites Feld zu öffnen. Zu dieſem Behufe wurden mit eini⸗ 
gen kleineren Paſſagier Dampfern von geringem Tiefgange Probefahr: 
ten auf der Weichſel bis nach Krakau und auf dem San gemacht; aber 
die zu große Seichtigkeit der oberen Weichſel und des San erlaubten 
die Einführung einer regelmäßigen Kommunikation bis jetzt noch nicht. 
Bevor es zu einer regelmäßigen Dampfſchifffahrt auf den genannten, 
durch Galizien fließenden Flußtheilen kommen könnte, müßten fie erſt 
gereinigt und ihre Betten eingeengt werden. Dieſe Angelegenheit it 
ſchon in Betracht gezogen worden, aber wie die Sachen gegenwärtig 
ſtehen, ſcheint es, daß die Realiſirung derſelben nicht ſobald zu erwar⸗ 
ten ſei. Die in Rede ſtehende Geſellſchaft beſchränkt übrigens ihre Un⸗ 
ternehmung nicht allein auf die Dampfſchifffahrt. In ihren Werkſtät⸗ 
ten werden auch Dampfſchmaſchinen, Keſſel und andere Fabrikutenſilien 
verfertigt. Auf der diesjährigen Induſtrie⸗Ausſtellung in Warſchau ſah 
man ſchon eine aus dieſen Werkſtätten hervorgegangene bewegliche 
Dampfmaſchine von 6 bis 8 Pferdekraft. Außerdem ſoll noch in die⸗ 
ſem Jahre unter der Firma „Rudzki und Com.“, die aus dem Schooße 
der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft hervorgehen und mit ihr in engiter 
Verbindung ſtehen wird, eine Gießerei nach neueſten Muſtern erbaut 
werden. 

Kaliſch, 9. Auguſt. Die in den Zeitungen auftauchenden Ge⸗ 
rüchte, daß die von 8 auf 4 Bataillone reduzirten ruſſiſchen Infanterie: 
Regimenter ſogar auf 2 Bataillone nur mit Fortbeſtehen der Cadres 
herabgeſetzt werden ſollen, iſt aus der Luft gegriffen. Außer der Re⸗ 
duzirung der Zahl der Bataillone und der Verminderung der beſtehen⸗ 
den Bataillone von 1000 auf 800 bis 900 Mann werden auch durch 
die Dislozirung bedeutender Heerestheile in die produktenreichen Gegen⸗ 
den des ſüdöſtlichen Reiches große Erſparniſſe erzielt. Durch die vor⸗ 
treffliche Bewaffnung der neuerrichteten Scharfſchützen⸗Bataillone wird 
allerdings das Kriegsbudget in Anſpruch genommen, doch geht die Or⸗ 
ganiſation dieſer 36 Bataillone und ſo vieler Kompagnien, als es 
Linien⸗Bataillone giebt, nur langſam vor ſich, da die neue Armirung 
nur langſam beſchafft werden kann. Trotz der konſtantinopler Wider⸗ 
ſprüche dringen die Ruſſen am Kaukaſus entſchieden vorwärts und 


haben ſchon allein in dem diesjährigen, ſehr planmäßig durchgeführten 


Feldzuge ſo weſentliche Vortheile errungen, daß vorerſt die baldige Un⸗ 
terwerfung Schamyl's in Ausſicht ſteht. Hartnäckiger und langwieriger 
jedoch dürfte der Kampf in Abchaſien werden. (Oeſterr. Z.) 


Großbritannien. 


London, 12. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes erwiderte Lord Palmerſton auf eine Interpellation Disraeli's, daß 
die Wahlen in der Moldau ſtattgefunden hätten, ehe der Kaimakam 
die Erklärungen über den deshalb vom Sultan erlaſſenen Firman er⸗ 
halten. In Konſtantinopel habe ein Miß verſtändniß wegen dieſer 
Frage ſtattgefunden; der Beſuch des Kaiſers der Franzoſen in 
Osborne habe aber Gelegenheit geboten, die Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich erhoben hätten, auszugleichen. Man 
werde, dem Firman des Sultans gemäß, in 14 Togen in der Moldau 
zu neuen Wahlen ſchreiten. 

Eine Depeſche aus Dublin meldet, daß Spollen, der angeklagt 
war, den Kaſſirer Little ermordet zu haben, freigeſprochen worden iſt. 

(Elbf. Ztg.). 

E. C. London, 11. Auguſt. Die Königin der Niederlande war 
mit dem Prinzen Eduard von Sachſen⸗Weimar, deſſen Gemahlin, der 
Herzogin von Hamilton, und einem zahlreichen Gefolge am Freitag in 
Stirling angekommen, hatte das alte Schloß daſelbſt, nebſt andern 
Merkwürdigkeiten beſichtigt, und war am Abend nach Loch Katrine ab⸗ 
gefahren. 


Zeichen iſt. Die „Mauth“ — ein Name, der ſchon lange vor der 
Grenze Angſt und Furcht erregend an unſer Ohr ſchlägt, und krampf⸗ 
hafte Griffe nach der Cigarrentaſche erzeugt, ein Ding, das wie ein 
Geſpenſt ſich vor unſer Geſicht ſtellt und uns mit Schrecken erfüllt, — 


ſchrumpft auch, in der Nähe geſehen, zuſammen. Es wird kein Brei 


ſo heiß gegeſſen, als er gekocht iſt. Es iſt nicht ſo ſchlimm, — und 
iſt bald vorüber! — Die Mauthbeamten zeichnen ſich, wie alle Beam⸗ 
ten in Oeſterreich, durch eine Humanität aus, die zur Nacheiferung zu 
empfehlen wäre. Hier iſt es auch, wo die Päſſe revidirt werden. — 


Eine in neuerer Zeit weſentliche Erleichterung, und eine von allen 


Reisenden dankenswerth und tief empfundene Einrichtung iſt die, daß 
dieſe Reviſion bei dem Eintritt in die öſterreichiſchen Lande ein für 
allemal geſchieht, und der Reiſende von nun an ungehindert in ganz 
Oeſterreich ohne Paßkontrole zu reiſen vermag. Mein Gott, was 
war vor einem Jahre noch für Plackerei; von Oderberg bis Wien 
mußte man ihn zehnmal revidiren laſſen! 

Die Tour nach Wien iſt allen Schleſiern zur Genüge bekannt, und 
ich übergehe hier die Einzelnheiten aufzuführen, die ja doch in jedem 
Reiſehandbuch auf das Genügendſte ihre Erklärung finden. — Recht 
willkommen, und namentlich bei der Hitze, it das „früſch Waſ—ſer“, 
das auf allen öͤſterreichiſchen Stationen, in langgedehnten Rufen, dem 
Reiſenden von allen Seiten durch kleine Knaben und Mädchen ange⸗ 
boten und glasweiſe zum Wagenfenſter für einen Kreuzer pro Glas 
heraufgereicht wird. Dies und das billige und gute Obſt ſind Erfri⸗ 
ſchungen, die auf den heimiſchen Bahnen ſehr vermißt werden. 

Im Uebrigen, und ich rathe dies den nachfolgenden „Extra-Züg⸗ 
lern“, mochte es gut fein, fi) mit einigem Mundoorrath zu verſehen, 
da, abgeſehen davon, daß die Befriedigung ſo vieler Reiſenden, ſelbſt 
bei der Vorausſicht ihrer Menge, ſchwer it, das Gedränge fo, groß 
fein. dürfte, daß eine ſchnelle Erlangung von Erfriſchungen zu den Un⸗ 
moͤglichteiten gehört. Außerdem mache ich darauf aufmerkſam, daß der 
größte Theil des Bemerkenswerthen ſich auf der linken Seite der Bahn 
befindet, und daß daher die linke Seite des Waggons die bevorzugteſte 


4 


ö | 


Aus Valentia meldet der Telegraph von geſtern Nachmittag, daß 


an 300 Meilen des transatlantiſchen Kabels ohne weitern Unfall ver⸗ 
ſenkt ſind. Die größte Tiefe des Meeres betrug bis dahin 1700 Fa⸗ 
den (nicht ganz eine halbe deutſche Meile). Der Uebergang vom ſeich⸗ 
ten Ufer zur größern Tiefe geſchah ohne Schwierigkeit. Die telegra⸗ 
phiſche Verbindung mit dem Ufer iſt ſo vollſtändig, als man nur wün⸗ 
ſchen kann. Die Schiffe haben mäßigen Wind, und winden 5 engl. 
Meilen Kabel per Stunde ab. Die Mannſchaft iſt in beſter Stim⸗ 
mung, und ihre Zuverſicht auf das Gelingen des Unternehmens wächſt 
mit jeder Stunde. 

Aus Malta wird der „Times“ vom 7. Auguſt Mittags telegra⸗ 
phirt: „Weder die „Valetta“, noch der „Indus“, mit der indiſchen 
und chineſiſchen, noch auch der „Jura“ mit der auſtraliſchen Poſt, iſt 
bis jetzt angekommen. — Die „Cambria“, welche letztere nach Mar⸗ 
ſeille bringen ſollte, wird nicht länger, als bis zum 10. warten. — 
Nachrichten von Bedeutung werden durch Adm. Stopford vermittelſt 
des Dampfkanonenbootes „Wanderer“ nach Cagliari befördert und von 
da nach England telegraphirt werden. — Es iſt zweifelhaft, ob der 
londoner Preſſe geſtattet werden wird, ſich dieſes beſchleunigten Verbin⸗ 
dungsweges zu bedienen. 


Osmaniſches Neich. 


Konſtantinopel, 1. Auguſt. Der pariſer „Preſſe“ wird 
unter vorſtehendem Datum geſchrieben, daß die Pforte in der mehrer⸗ 
wähnten Divan⸗Sitzung, welche dem Sturze des Reſchidſchen Miniſte⸗ 
riums vorherging, folgende Beſchlüſſe faßte, die den weſentlichen In⸗ 
halt der Antwort bildeten, welche dem franzöſiſchen Geſandten zugeſtellt 
wurde: 1) Die Wahlen für den Divan in der Moldau ſind beendigt 
und als eine vollbrachte Thatſache nicht mehr zu ändern; 2) aber um 
Frankreich einen Beweis der Dankbarkeit und der Achtung, mit welcher 
die Rathſchläge deſſelben im Divan vernommen wurden, zu ertheilen, 
wird die türkiſche Regierung den geſchehenen Wahlen, deren Nichtig⸗ 
Erklärung das pariſer Kabinet verlangt, keine Folge geben; die Pforte, 
welcher das Einberufungsrecht der Divans zuſteht, wird dieſelben alſo 
nicht einberufen; 3) in dieſem Zuſtande wird die Frage ſodann auf 
dem pariſer Kongreſſe, als dem natürlichſten und kompetenteſten Be⸗ 
ſchützer der Rechte und Stipulationen, die in dem Vertrage vom 
30. März enthalten ſind, und die der Kaiſer Napoleon durch die mol⸗ 
dauiſchen Wahlen verletzt findet, entſchieden werden können.“ — Bekanntlich 
erklärte Thouvenel dieſen Vorſchlag für eine „verhöhnende Ausflucht“, 
und der Korreſpondent der „Preſſe“ iſt mit Thouvenel natürlich voll⸗ 
kommen einverſtanden. - 


Aſien. 


[Die indiſchen Angelegenheiten.] Im Widerſpruch mit der 
mitgetheilten telegraphiſchen Depeſche, welche meldet, daß Delhi bis zum 
27. Juni noch nicht gefallen war, wird der „A. -A. 3.” aus London, 
6. Auguſt, geſchrieben; „Es iſt geſtern ein Brief aus Ceylon angekom⸗ 
men, welcher ſagt, daß man in Colombo einen Brief eines engliſchen 
Offiziers aus Delhi, geſchrieben nach der Wiedereinnahme der Stadt, 
erhalten habe. Der Offizier melde, daß ſie die Stadt nach einem 
hartnäckigen Kampfe, in dem ſie viele Leute verloren, eingenommen 
hätten. Die Aufrührer hätten 7000 Mann verloren. Man erklärt 
die Möglichkeit, daß man über Ceylon ſpätere Nachrichten als die of: 
figiellen über Bombay habe erhalten können, dadurch, daß der Gou⸗ 
verneur von Ceylon ein Dampfboot nach Aden geſchickt habe, um dort 
Truppen einzunehmen, und dieſes habe das Dampfboot von Bombay 
nach Suez, das die letzte Poſt trug, im Ausfahren aus dem Hafen 
von Aden getroffen, und ihm das Felleiſen von Colombo noch über⸗ 
geben koͤnnen. Man verſichert auch, daß die griechiſchen Häuſer, welche 
immer die früheſten Nachrichten bekommen, dieſelbe erhalten haben. 
Der Brief wurde geſtern Morgens Lord Palmerſton mitgetheilt, der 
übrigens die Echtheit der Nachricht nicht annehmen will.“ 


— —— — - — 


Provinzial - Zeitung. 


N Breslau, 14. Auguſt. Se. tgl. Hoh. der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen beehrte geſtern Abend die Vorſtellung im 
Stadttheater auf kurze Zeit mit Höchſtſeiner Gegenwart, und begab 
ſich heute Morgen zu den Feld⸗Dienſtübungen des erſten Bataillons 
Höchſtſeines Regiments, welche bei Scheitnig abgehalten wurden. 

Im Laufe des Vormittags inſpizirte der Prinz die Kaſernen und 
dasvazareth im Bürgerwerder, ſah Nachmittags die Gener alität bei 
einem Diner auf dem königl. Schloſſe bei ſich vereinigt, und ritt gegen 
5 Uhr von der ſogenannten Gröſchelbrücke (über die alte Oder), beglei⸗ 
tet von dem Regiments⸗Adjutanten Lieut. Wiedner, nach Os witz, 
um den in der Umgegend ſtattfindenden Felddienſtübungen des Füfilier- 
bataillons beizuwohnen. l 
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if. Es iſt nicht meine Abſicht, hier eine Reiſebeſchreibung zu liefern; 
für die „ertrafahrenden“ Landsleute diene indeß die Bemerkung, 
daß ſie bei Weißkirchen die Waſſerſcheide zwiſchen der Oſtſee und 
dem ſchwarzen Meer paſſiren. Hier tritt die Bahn in ein Hochland, 
und die Umgegend gewinnt an Intereſſe. Alſo nicht ſchlafen. Die 
fruchtbarſte Gegend Oeſterreichs — feine Kornkammer — breitet ſich hier 
aus und it ſelbſt dem Laien aus der Ueppigkeit des Bodens erkennbar. 
Die ungariſchen Berge treten hervor. Man fährt an Ungarns Grenze 
hin, die hier von der March, welche es von Oeſterreich ſcheidet, ge⸗ 
bildet wird. Ungariſche und mähriſche Trachten zeigen ſich. Der Han⸗ 
nake in ſeiner maleriſchen Nationaltracht. Der blutgetränkte Boden 
des Marchfeldes, über welchen die Bahn jetzt fährt, it von zu hiſto⸗ 
riſcher Wichtigkeit, um nicht darauf aufmerkſam zu machen. Eben fo 
auf Wagram. Der Leopolds und Kahleberg, der rechts an der 
Bahn hervortritt, zeigt uns, daß Wien in der Nähe. Der Stephans⸗ 
dom wird ſichtbar. Wir überſchreiten den großen und kleinen Donau⸗ 
arm — es pfeift — wir ſind vor Wien! — Der Nordbahnhof 
mit feinem anſtaunenswerthen Materialienvorrath, mit feinen großarti⸗ 
gen Anlagen und ſeiner unüberſehbaren Ausdehnung zeigt von dem 
fabelhaften Verkehr, der hier herrſcht. Eine bunte Menge, die alle 
Nationalitäten umfaßt, drängt ſich durcheinander. Dieſe kommen, jene 
gehen! Wieder iſt die Stadt⸗Mauth thätig. Noch einmal alles reoi⸗ 
dirt. Das Gepäck iſt auf dem Fiaker. Im faufenden Galopp jagt 
er dahin, — beinahe ſo geſchwind wie unſere Gulden. Die Leopold⸗ 
127 iſt 8 ee ſchwirrt und flimmert. Tauſend 
ammen ſcheinen, ei un iegel gl i 
umgiebt und — mir find in Wien, a 
— nn 1 

[Der Weg nach Mancheſter und deſſen Scenerie. — 
Die Kathedrale und die Kunfonskellannn] en ganz 
fünf Stunden bin ich von London in einem Expreßtrain hierhergeflogen, 


durch ein Land, in dem in der That Milch und Honig fließt. Welch 


grüne Triften im Schatten der Ulmen und Buchen, welch herrliche 
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deutſchen Apothefer: Vereins. Schluß. 
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Morg n wird Se. königl. Hoheit ein von dem Offizierkorps des 
11. Inf Regt. veranſtaltetes Feſt im Schießwerder mit Seiner Gegen⸗ 
wart beehren. Kommenden Sonntag gedenkt der Prinz, wie verlautet, 
das Sch achtfeld an der Katzbach, in gleicher Weiſe wie das von 
Hobenfriedeberg, in Augenſchein zu nehmen, und über Wahl: 
ſtatt reſp. Liegniß hierher zurückzukehren. 


R Breslau, 13. Auguft. Der königliche General⸗Superinten⸗ 
255 der Provinz Schleſien, Herr Dr. Hahn, hat mit dem heutigen 
age eine dreiwöchentliche Erholungsreiſe angetreten. 


$ Breslau, 14. Auguſt. [General⸗Verſammlung des nord⸗ 
Nachdem die Mitglieder geſtern 
ormittags nach der ſchleſ. Induſtrie⸗Ausſtellung einen gemeinſchaftlichen Be⸗ 
ſuch gemacht hatten, wurde Nachmittags 2 Uhr die zweite General⸗Verſamm⸗ 
lung in der Aula eröffnet. Den Vorſitz nahm wieder der Ober⸗Direktor Herr 
Dr. Bley aus Bernburg ein, neben welchem die Herren Over heck, Faber, 
r. Geisler, Dr. L. Aſchoff und Dr. C. Herzog als Direktions mitglieder 
ngiren. Die Berathungen erſtreckten ſich zumeiſt auf innere geſchäftliche An⸗ 
elegenheiten, und zwar insbeſondere über Apotheker⸗Taxen, die Stellung der 
theker und Apotheken, den nothwendigen Schutz gegen Eingriffe ſeitens der 
Verkäufer von Gebeimmitteln, endlich über die verſchiedenen Unterſtützun 8⸗An⸗ 
ſtalten. Nach längeren, tief eingehenden Debatten wurden die Beſchlüſſe mit 
großer Majorität gefaßt und die wichtigſten Vorlagen, wie ſolche vom Direkto⸗ 
rium und einzelnen Mitgliedern eingebracht waren, faſt unverändert angenom: 
men. Eine der bedeutendſten Vorlagen betraf die korporative Vertretung 
der Pharmazie, an der es den Apothekern bisher noch mangelte. Ueber die 
Art der wünſchenswerthen Repräſentation und der Organiſation dieſes Stan⸗ 
des war eine beſondere Denkſchrift ausgearbeitet und bei Gelegenheit des ge⸗ 
genwärtigen Kongreſſes ſchätzbares und reichhaltiges Material geſammelt wor⸗ 
den. Daſſelbe ſoll demnächſt in einer Petition an die zuſtändige Behörde 
zuſammengefaßt, der Entwurf einer ſolchen, behufs weiterer Begutachtung in 
allen Kreiſen des Vereins, in einem der nächſten Monatshefte des Archivs für 
Pharmazie veröffentlicht, und die ſo allſeitig geprüfte und genehmigte Petition 
zur endgiltigen cheidung höheren Orts unterbreitet werden. — Von allge⸗ 
meinerem Intereſſe war auch ein Vorſchlag zur Einführung einer Apotheker⸗ 
Gehilfen Ordnung, im Anſchluſſe an die revidirte preuß. Apotheker⸗Ord⸗ 
nung vom J. 1801. Mehr noch als die Apotheker ſelbſt, für die eine zeitge⸗ 
mäße Umgeſtaltung der alten Ordnung längſt erforderlich ſcheint, entbehrten 
die Gehilfen einer förmlichen Organiſation und Verpflichtung bei ihren reſp. 
Verhältniſſen zum Prinzipal und I Pubikum, weshalb auf Vereidung 
rſelben anzutragen wäre. Nach Mittheilung einiger Anweſenden exiſtirt be⸗ 
reits in mehreren deutſchen Staaten eine derartige Verantwortlichkeit der 
Gehilfen, namentlich in Baden werden ſie, wie Herr Dr. Walz bemerkt, bei 
Pflichtwerletzungen mit Geldbuße und ſelbſt mit Gefängnißſtrafe belegt, ebenjo 
werden ſie im Braunſchweigiſchen, nach Angabe des Dr. Herzog, in 
Pflicht genommen. — Unter mannigfachen anderen Vorſchlägen erwähnen wir 
noch den zur 1 der Apotheker von dem Geſchwornen⸗Amte, wel⸗ 
ge ſie an der Erfüllung der übernommenen Pflichten und Verantwortlichteit 
ihres Berufes hindert. Es wurde hierbei von mehreren Kollegen aus dem 
Großherzogthum Poſen, das in der Verſammlung zahlreich vertreten war, be⸗ 
merkt, daß in Poſen und in anderen Städten der Provinz ſchon Dispenſatio⸗ 
nen der Apotheker von jenem Amte eingetreten ſeien. 

Hierauf wurde von einem Kollegen aus Liegnitz ein intereſſanter Fall vor⸗ 
getragen, in welchem er gegen die marti Ausbietung und Verbreitung 
eines von ihm analyſirten „Arkanums“ in die Schranken getreten, und er⸗ 
mahnte die Anweſenden zur Vorſicht bei Verfolgung ähnlicher Zwecke, die zu⸗ 

en nicht ohne empfindliche Opfer erreicht werden. Schon bei der erſten 
Generalverſammlung war dieſes Thema zur Sprache gekommen und vielen 
ventilirt worden, und als Ergebniß der gepflogenen Erörterung ſtellte fi 

eraus, daß wie in anderen Gegenden Deutſchlands, jo auch die Apotheker 
chleſiens ſich zuſammenthun möchten, um dem Unweſen der Geheimmittel mit 
vereinten Kräften entgegenzutreten. Dieſe Tendenz wird auch durch die von 
Dr. Bach in München ee Zeitſchrift „Hygiea“ und eine populär 
ehaltene mediz. Zeitſchrift in Berlin, wovon Probenummern unter die Ver⸗ 

ammlung verteilt wurden, nachdrücklich verfochten. 
Nach Erledigung verſchiedener in den Bereich der Arkana gehörigen Fragen 
. — der Pen⸗ 


0⁰ 
Wunſch an, daß der V fü 
nen ehemal. otheker und nachmal. Geh. Med.⸗Rath Dr. Stabero (nicht 
Sabor) zu Berlin eine beſondere Stiftun ) ch 
ſoll, nach den vorhandenen Kräften des 
vorläufig von der Ausſchreibung beſonderer Beiträge 
um Schluſſe ergri 

die Verſammelten eben 
Eröffnung begrüßt hatte. 
Worte, auf die 
Material ſei, Da 0 un! 
und glücklich erledigt, das Band der Eintracht und der Freundſchaft unter den 
Standesgenoſſen aus den entfernteſten Gegenden des Vaterlandes erneuert und 
enger geknüpft worden. Mit dem innigſten Danke an die Behörden, die Uni⸗ 
verſität und die Profeſſoren, welche dem Vereine hier nicht nur die freundlichſte 
Aufnahme bereiteten, ſondern die Mitglieder auch durch Vorträge und Umher⸗ 
Karma in ihren Inſtituten erfreuten, unterrichteten und belehrten, erklärte der 

dner die diesjährige Generalverſammlung des norddeutſchen Apotheker⸗Vereins 
für geſchloſſen, worauf ſich die Anweſenden einmüthig erhoben, um dem 
Sprecher, wie dem geſammten Direktorio ein dreifaches „Hoch!“ darzubringen. 
Die Sitzung hatte diesmal von 2 bis 6 Uhr gedauert. Abends vereinigten ſich 
die Mitglieder nebſt ihren Familien, ſofern dieſelben am Orte waren, zu einem 
gemüthlihen Souper im König von Ungarn. Heute und morgen find Ausflüge 
nach Fürſtenſtein und Oberſchleſien beabſichtigt. 


Salzbrunn, 13. Auguſt. Der beliebte Brunnenort iſt noch immer 
ſehr belebt, namentlich Sonntags von ganzen Karawanen Breslauer 


und aus der weiten Gebirgs⸗Umgegend; doch fängt in Folge der Ernte! ſtattlichen Schloßparkes wegen. 
. 


Felder, welche maleriſchen Höhenzüge ſah ich, ich reiſte durch das Herz 
des ackerbauenden Englands, und mit Wee ee heftete 
ſich oft mein Blick an ſolch ein am grünen Hügel zwiſchen Baum⸗ 
gruppen gelegenes Landhaus, vor dem ſich weit, weit hinaus grüne 
Flächen, maleriſch von Buſchwerk und Wipfeln unterbrochen, erſtreckten. 
Da ſprang das muthige Roß auf köſtlicher Weide umher, und Rinder 


und Schafe, wie vom Pinſel Potters gemalt, lagen als würdige 


Staffage in dem heiteren Bilde. Wie überkommt es mi i 2 
lich Angeſichts dieſer ländlichen Friſche und altſächſiſchen ate 
hofſitzenden Volkes! und unaufhörlich ſummt mir der Vers vor den 
Ohren: „England, with all thy faults I love thee still!“ In der 
Ferne dampfen wohl, beſonders wenn man Mancheſter näher kommt, 
hohe Schornſteine, aber was können ſie dem reichen Geſammtbilde 
thun? Sie verſchwinden darin. Plötzlich aber ändert ſich dann die 
Gegend, wir tauchen förmlich in ein Meer von grauen Rauchwolken 
herab, überall Maſchinenhäuſer, Fabrikeſſen, die Sonne verſchwindet, 
der Himmel blickt uns an, als wolle er ſogleich Regen herabgießen, 
und käme nicht erquickend und erfriſchend auch hier von Zeit zu 5 
eine prächtige Garten⸗ und Parkpartie, ein grüner Abhang, wir könnten 
meinen, wir wären am linken Niederrhein, wo Krefeld und Genoſſen 
ihre Bänder und ihre Schnüre arbeiten. Wie an den meiſten Orten 
in England, hat auch hier in Mancheſter die neue Zeit die Vergangen⸗ 
heit ganz überwuchert. Wohl ragt noch in grauer Würde die alte 
Kathedrale, ein ſchönes Werk des Mittelalters und ein Stück ſteinerner 
Hauschronik dieſer Graſſchaft, denn in ihr blieben die Wappen des alten 
Wels bewahrt, und ihre Kapellen gehören noch heut alten Geſchlechtern, 
eine wird ſogar von einer katholiſchen Familie des Landes merkwürdiger⸗ 
weiſe noch als Begräbnißſtätte benutzt, obgleich die Kathedrale der 
Hochkirche gehört; aber außer dieſem Münſter iſt fo gut wie nichts aus 
der Vorzeit erhalten, und dieſe alte Stadt, das Mancreftre mit feinem 
römiſchen Urſprung und feinen Denkwürdigkeiten aus den mittelalter⸗ 
lichen Kämpfen, dieſer Zeuge ſo mancher That des alten Hauſes 
Derby — ein Derby ſtürmte einſt Mancheſter — ſieht heut aus, wie 
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und des beginnenden Spätſommers der Beſuch von Kurgäſten unde! © Oels, 13. August. In unſerem Nachbarkreiſe bei Medzis 
Durchreiſenden allmählig an etwas nachzulaſſen. Bis zu Anfange der|bor hat ſich ein ſehr trauriger Fall ereignet, der allgemeines Bedauern 
erſten Woche d. M. zählte die Lifte der Erſteren 1738 Familien, welche erregt. Ein junger Bauerburſche, der mit einem Mädchen auf dm 
aus 3021 einzelnen Perfonen beſtanden. Am 7. d. M. erfreute durch- Felde arbeitete, neckte dieſes und auch als er ſich entfernte rief er a 
reiſend ein wohlgeordneter, in höchſter Anſtändigkeit und freudigſter Er⸗ | demfelben noch einige neckende Worte zu, worauf daſſelbe mit der in 
regung durch alle Anlagen paarweiſe ſich bewegender Zug von mehr Händen habenden Sichel nach ihm warf und den Burſchen fo unglück. 
als 70 Zöglingen der milden Knaben anſtalt „zum heiligen Geiſt“ lich ins Knie traf, daß durch das Zerſchneiden der Pulsader, ehe noch 
aus Breslau mit Fahne, Trommeln und Trompeten. Er kam von Hilfe herbeigeholt werden konnte, der Unglückliche feinen Geiſt aufgab. Ya 
der erkletterten Vogelkippe bei Altwaſſer und wanderte rüſtig weiter] Die Thäterin fol übrigens ein harmloſes gutmüthiges Geſchöpf ſein, 
nach Fürſtenſtein zu. Es deckte ſich ihm, unter zahlreicher Theilnahme die gewiß nicht daran dachte, Schaden anzurichten, und doch wohl einen 
von Zuſchauern an dem munteren Ausſehen und Treiben der Jugend, ſtrengen Strafe nicht entgehen dürfte. — Einem Reiſenden iſt auf der 
nahe dem Kurſale im Freien eine lange Tafel zu erquicklichem Früh⸗ Reiſe von hier nach Breslau ein Ueberzieher, worin eine Muſterkarte 
ſtücke. Es verſteht ſich, daß die freundliche Naſade in ihrem Tempel] von Seide ſich befand, geſtohlen worden; derſelbe hat 20 Thaler für 
jeder Lippe einen vollen Becher aus ihrer Fülle, nebſt dem unvermeid⸗ die baldige Erlangung der Muſterkarte als Belohnung verſprochen. — 
lichen Pfefferkuchen darbot. Nach öffentlicher Ankündigung durch den Geſtern Abends wurde im Schilfe bei Pühlau, Kreis Oels, eine 
evangeliſchen, faſt eine Stunde weit vom Bade im Niederdorfe woh- männliche Leiche aufgefunden. Die angeordnete Sektion dürfte wohl 
nenden Pfarrer Booß hielt ein Paſtor Maierhoff im Saale des Gaſt⸗ ergeben, was feinen Tod zu Wege gebracht hatte. 


hauſes „zur Sonne“ am 9. Sonntage nach Trinit. Gottespienft.| — — — 
on * Aus Oberſchleſien, Mitte Auguſt. [Ruberg.] Fünf⸗ 


Für das (hor der Berg-Hautboiſten, das während der Trink-“ - 4 
ſtunden ehemals auf den aus der Eliſenhalle nach dem Kurſaale empor: zig Jahre find ſeit dem Tode des fait vergeſſenen Joh. Chriſtian Ru⸗ 
berg, dem Schöpfer der oberſchleſiſchen Zinkinduſtrie, ver⸗ 


führenden Treppenſtufen ſich hören ließ, iſt unfern davon ſeit ein Paar li 2 
Jahren eine Bee eue e Tonhalle erbaut. Mit floſſen. Er ward geboren 1751 zu Ilſenburg in der Grafſchaft Wer⸗ 
Pauken ſcheint Jenes ſich nicht einzulaſſen. Aber die pumpernde, große nigerode, und ſtarb 1807 zu Lameck bei Myslowig. Ein Denkmal aus 
Trommel muß herhalten. Damit die Kurgälte in ihrer Ruhe nicht ge⸗ maſſivem Zink gebührt ihm; dies wollte vor einer Reihe von Jahren, 
ſtört werden, iſt mittelſt öffentlichen Anſchlags den Fuhrleuten das im Entwurf, Zeichnung und Modell der Profeſſor Kiß liefern, da ſein 
; Vater, der damalige fürftlich pleßſche Hütten⸗Inſpektor Kiß zu Paprotzan 


Ppeitſchengeknalle unterſagt, es ſei bei Tag oder Nacht. Für den 
5 b. N. war eine „Reunion big. Ob eine ſolche wirklich] den trefflichen Ruberg nach Schleſien gebracht hatte. Kaum kennt die 
bergmänniſche Jugend noch dieſen Ehrennamen! 


zu Stande gekommen ſein mag, weiß Ref. nicht. Nur das weiß der⸗ N f 78 
5 Neiſſe, 14. Auguſt. [Schulprüfung.] Am 18. d. M. 


ſelbe, daß en a eine einzige Be ae ir einge: 
funden hatte. Das Reißland'ſche Theater ſtellte age hinterein⸗ l 5 | | x x 
i reine Gegenfä Tag lieferte ei findet die öffentliche Prüfung aller Klaſſen des hieſigen königl. katholi⸗ 
e ee genfüge Dar. Der erfle Sag hen Se Doll ſchen Gymnaſiums und am 19. d. M. die Schlußfeierlichkeit (Entlaſ⸗ 
fung der Abiturienten, Prämien⸗Vertheilung ꝛc.) ſtatt. Der verdienſt⸗ 


von Neſtroy „Affe und Bräutigam.“ Die bunte, Maire Verwechſe⸗ 
N von einem mu Gaſte amens Müller, 0 . 
lung bed ſterhaft gewandten ft, volle Hr. Direktor der Anſtalt, Dr. Julius Zaſtra, ladet hierzu durch 
Ausgabe des Jahresberichts pro 1856—57 ein. Derſelbe wird durch 


dargeſtellten Affen mit dem als Affe veriebeten 1 wurde in 
dien zu höchli reichen Zuſchau t 

allen Stadien zu hoͤchlichem Ergötzen der zahlreich e eine mit vieler Wärme geſchriebene Abhandlung: „Die Wahrheit als 

Prinzip im Unterrichte auf katholiſchen Gymnaſien, von Dr. E. Teuber, 


durchgeführt. aß zweite Tag beſchenkte mit 11 le. wozu 

freili räfte ge iejenigen, über welche Salzbrunn : 

feels e gehdten , als Diejenigen Fi 15 Gymnaſiallehrer“ eingeleitet. Die folgenden Schulnachrichten geben in 
großer Gründlichkeit ein Bild von der Lehr: und Lern⸗Thätigkeit auf 


zu verfügen hat. Naß ide und betrüben muß es al 15 
n, daß das i i Theile jo liebliche Salz: | 3! N e 
Unbefangene 5 architektoniſch, zum Th f ch 5 dieſer Anſtalt. Am Anfange des Schuljahres war die Zahl der Schu- 
ler 534, es traten hinzu 22 und gingen ab: 86, ſo daß am Schluſſe 


brunn ein fo 10 Theatergebäude von außen aufweiſet. Man 
wanken, ob man di olze zuſammengezimmerte 
möchte 19 wdieſes aus rokem Hole uf 75 des Jahres 448 Schüler ſich in der Anſtalt befanden. Die Lehrer⸗ 
Bibliothek wurde um 79 Bände vermehrt, jo daß der Beſtand jet 


Gemächte eher für fe Schafſtall oder eher für eine Scheuer 1 08 
mie! i heißt es, iſt d rt, 2 
hätte. !Biadphe er Thalia und Melpomene, haßt in bafielbe 15,555 Bände beträgt. Die Schüler⸗Bibliothek wurde um 119 Binde 
vermehrt, ſo daß ſie jetzt 6643 Bände umfaßt. Verhältnißmäßig 


gewidmet. Jeder Brunnengaſt hat fo viel zur Verſchönerung des 
wurden auch die übrigen Sammlungen durch Geſchenke bereichert, und 


Aufenthalts in Salzbrunn beigetragen — und doch, doch!! Ein gutes 
5 t allerdings die Süden hin ſeit Jahr und 

e 9 Promenade nach ern Aa e ee arme Schüler unterſtützt. Für Prämien ſchenkte auch dieſes Jahr der 
Magiſtrat 10 Thlr. und ein Ungenannter 2 Thlr. 


Tag ihre Grenzen ausgedehnt. Logis, weit unter der Mittelmäßigkeit 
möblirt, müſſen zum Theile weit über die Mittelmäßigkeit hinaus be: 
zahlt werden. Eins keinesweges in einem der vornehmen Hotels for⸗ 
derte für das Zimmer 20 Sgr., ein anderes, nicht viel beſſeres, gar 
1 Thlr. 15 Sgr., außerdem für das Bett 10 Sgr., und jenes ge⸗ 
währte dafür ein Fenſter und einen Stuhl, kein Nachtgeſchirr und 
kein Handtuch, ſtatt des letzteren eine Kopfzüche. Unglaublich, aber 
wahr! E. a. w. P. 


A Loslau, 12. Auguſt. Die in Pleß garniſonirende Ulanen⸗ 
Eskadron, welche geſtern bei uns einrückte und theils hier im Orte, theils 
in den umliegenden Ortſchaften (Radlin, Jedlownik ꝛc.) einquartirt 
wurde, iſt heute Früh nach Ratibor weiter marſchirt, um von da 
aus mit dem Regimente zum Manöver abzugehen, das in der Gegend 
zwiſchen Neiſſe und Grottkau abgehalten werden ſoll. — Vergangenen 
Sonnabend Nachmittag hat ſich über unſere Stadt ein ſehr heftiges 
Gewitter entladen, das ſtärkſte, das wir in dieſem Sommer bis jetzt 
gehabt haben. Es war von einem höͤchſt fruchtbaren Regen begleitet, 
der gegen dritthalb Stunden anhielt, und namentlich die Kartoffelfelder 
ſehr erfriſchte. Deren Stand iſt im Allgemeinen ein ſo überaus günſtiger, 
daß man — wenn Nichts dazwiſchen kommt — berechtigt iſt, die er⸗ 
giebigſte Ernte zu erwarten. Für den größten Theil der Bewohner 
biefiger Gegend iſt aber eine gute Kartoffelernte ſchon beinah Alles. 2 
Hat man nur reichlich Kartoffeln zu eſſen und iſt geſund — was bliebe 
noch zu wünſchen übrig? — Heuer iſt übrigens — wie wir bereits in 
unſerem vorigen Referate bemerkten — auch der Roggen ſehr gut ge 
rathen. Bei der Ernte deſſelben, die nunmehr als gänzlich vollendet 
anzuſehen, hat ſich da und dort ein ſehr fühlbarer Mangel an Arbeits⸗ — 
kräften herausgeſtellt, weshalb die vorhandenen ungewöhnlich höher. be: B 
zahlt werden mußten. Von einer Weizenernte kann in hieſiger Gegend 2 
kaum die Rede ſein, da ſich unſer Boden für die Weizenkultur größ⸗ 3 
tentheils nicht eignet. Dagegen wird bei uns außerordentlich viel Ha: 
fer gebaut, und iſt ſeine Ernte in dieſem Jahre auch eine gute zu nen⸗ 
nen. Was das Obſt betrifft, ſo ſind namentlich die Kirſchen ſehr gut 
I — Heute Nachmittag hatten wir wieder ein ziemlich ſtarkes 

ewitter. 8 g 


e Kupferberg, Mitte Auguſt. [Stadt und umgegend. 
Unſere leider ſehr wenig belebte und beſuchte Stadt macht ſicherlich auf 
jeden Fremden, ſchon ihrer hohen romantiſchen Lage (+ 1550) und 
reinlichen Bauart wegen, einen anſprechenden Eindruck. Früher ſtand 
unſer, im Jahre 1156 durch 70 Hütten blühender Ort in bevorzugtem 
Rufe, weil man in der auf Kupfererz beſtandenen Grube Friederike⸗ 
Juliane, welche ins Freie gefahren iſt, nicht nur Rothgüldenerz, Sil⸗ 
berſchwärze, ſondern auch gediegene Silberklumpen von 3 bis 1 Pfund 
Schwere fand. Jetzt baut man auf Kupfer, Schwefel, Arſenik, Blei, 
Magneteiſenſtein, und gedenkt die Förderung dieſer Schätze bald we— 
ſentlich zu ſteigern. Für Touriſten erſcheinen die hieſigen entomologi⸗ 
ſchen, mineralogiſchen und botaniſchen Sammlungen ſehr intereſſant; 
den prächtig grünen Flußſpath hieſiger Ausbeute wird der Laie kaum 
vom Chryſopras unterſcheiden können. Die Umgegend bietet herrliche 
Partien, von denen die auf den Roſengarten, der unvergleichlichen 
Ausſicht wegen unübertroffen bleibt, und ſelbſt den ſchönauer Kapellen⸗ 
berg an Originalität überragt. Oeſtlich davon erhebt ſich der ſagen⸗ 
reiche, aber nur feht ſelten beſuchte achteckige Burgthurm von Nim⸗ 
merſatt in gar anmuthigem Gehäge. Den neueren noch jetzt ſicht⸗ 
baren Theil der Burg, 1545 von einem von Zedlitz erbaut, ließ i. J. 
1780 der Kriegsrath von Gräve wiederum in wohnlichen Stand ſetzen. 
Der jetzige Beſitzer von Nimmerſatt, Graf von Bülow, Landrath des 
Kreiſes, trifft ebenfalls überall erfreuliche Verbeſſerungen. Ein Ausflug 
in das nahe maleriſche Dorf Janowit, deſſen Papierfabrik, Maulbeer⸗ 
zucht und Seideninduſtrie immer bekannter wird, lohnt ſich ſchon des 


Notizen aus der Provinz.) * Oppeln. Mit Rüchſicht auf die 
diesjährigen Ernte⸗Verhältniſſe hat die königl. Regierung die Eröffnung der 
kleinen 8095 ſchon auf den 15. Auguſt feſtgeſtellt. 

. Koſel. Wegen Ausführung mehrer Reparaturen an den Schleuſen und 
Brücken des Klodnitz⸗Kanals wird derſelbe in feiner ganzen Länge vom 
31. Auguſt bis 12. Sept. inkl. der Schifffahrt geſperrt werden. 8 3 

, p,, ] . ⅛—dũwꝙÿ—Cß . ß . 
— 
Hier überfiel ihn nun ein 
ſchweres Heimweh, welches ſo zunahm, daß er ſein Leben daran wagte. 
Er umgürtete ſich mit feinem Schwerte, nahm die Trompete zur Hand, 7 
beſtieg fein Roß und ritt zum Meeresſtrande hin. Große Eisſchollen 
trieben auf der Oſtſee, und kühnen Muthes ſetzte der Heimwehkranke 8 
zu Pferde auf eine der größten hinüber. Die Strömung war günſtig 
und trieb die Scholle glücklich ans heimiſche Ufer. Mit vollem Trom: \ 
petengeſchmetter landete er und weihte Schwert und Trompete, aus 
Dark für ſeine wunderbare Lebensrettung, der Kirche feines Ge 
burtsortes. e 


eine Stadt von geſtern. — Gegenwärtig iſt für fie ſeit langer Zeit] fangen und nach Schweden transportirt. 
zum erſtenmale wieder ein Intereſſe erweckt, das außerhalb ihrer mo: 
dernen Betriebſamkeit ſteht, und von allen Seiten des Königreichs und aus 
weiter Ferne her ſtrömen die Beſucher, um hjer dennoch alte Vergangen⸗ 
heit zu ſtudiren. Zwei und drei dreiviertel Meilen von der Stadt auf 
grünem Grunde iſt nämlich ſeit dem Mai eine Kunſtausſtellung eröffnet, 
über deren großem Haupt⸗Eingang wir die Worte leſen: „Art Trea- 
sures of the Kingdom, die Kunſtſchätze des „Königreichs.“ Hierher 
iſt aus hundert Privatgallerien, an denen England noch reicher iſt als 
ſelbſt Italien, das Köͤſtlichſte der Malerkunſt zuſammengetragen, hier 
finden wir die Meiſterwerke der altitalieniſchen Maler, eine Tiefe der 
chriſlichen Andacht, von der uns bis dahin keine Gallerie eine 
Ahnung gegeben hatte, hier finden wir von Murillo und Velasquez 
eine Fülle und Auswahl der Gemälde, die einzig in ihrer Art iſt, hier 
drängt ſich auf einer Wand eine Entwickelungsgeſchichte Peter Paul 
Ruben's und Rembrandt's zuſammen, für die der Kunſtfreund nicht 
genug dankbar ſein kann. Dazu antike Statuen, Alterthümer in 
Waffen, Gefäßen, Rüstungen, Geſchirr, Sammlungen aller möglichen 
Gegenſlände aus Japan, Indien, Perfien, China. Eine große Orgel 
begleitet mit feierlichen Tönen den Wanderer, der durch die langen 
Glashallen geht und die Schätze betrachtet, die hier ausgebreitet ſind. 


In den Ardennen nehmen die Wölfe wieder ſehr ſtark überhand, 
ſie kommen bis in die Dörfer hinein und werden Menſchen und Vieh 
gefährlich; bei Arlon holte ein ſtarker Wolf neulich ein Kind von an⸗ f 
derthalb Jahren, glücklicherweiſe waren Schnitter in der Nähe, welche % 
die Beſtie mit ihren Sicheln verfolgten und ihm feine Beute wie⸗ ar 
der abnahmen. Das Kind war unverfehrt, aber der Wolf ent⸗ 4 
kam auch. g 8 


Das ehemalige Kloſter von St. Yuft, berühmt durch den Aufent⸗ 3 
halt Kaifer Karls V. nach 690 1 ran wurde kürzlich verſe.. 
Die inſt⸗ wird in der Geſchichte der Kunſt Epoche gert. Unter den Perſonen, welche Auftrag gegeben hatten, das 9 
e it bereits u. Abe Dr. Waagen, dem biſtoriſch wichtige Gebäude 1 io ſich auch der Kaifer 7 
Direktor des berliner Muſeums, der einen recht guten Führer durch der Franzoſen. Marquis Mira and das Kloſtergebäude für 4 
die Ausſtellung abgefaßt hat, anerkannt. (Man kauft dieſen Führe 20,000 Duros. — 5 
für einen Shilling bei Murray, Albemarle-Street London.) 

f 3 
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© Breslau, 14. Auguſt. [Theater.] Wir f ** 
kum wiederholt auf das Gaſtſpiel 0 a wel 10 


[Ein muthiger Trompeter.] Leute, die das Seebad an der 


ö f reußi A| ätbehen in der „Werd 3 
oſtpreußiſchen Küſte genießen, von dort Ausflüge in das preußiſche Sam Ernſt geſtern als K 1 „Bezähmten Wider u 5 
land 5 — ae in der Kirche des romantiſch gelegenen Kirch⸗eröffnete. Die gefhägte Künſtlerin zeigte in dieſer Das Pi an 2 
dorfes Pobethen eine Trompete aufbewahrt, an die ſich folgende deutendes Darſtellungstalent, welches nicht blos in den konventionellen 
Sage Inüpft: Ein probethener Bauereſohn diente zur Zeit der Schwe Formen gefefeit, eiebenes reproduzrt, fonbern originelle Auffaffung 


denkriege als Trompeter unter dem großen Kurfürſten, wurde aber ge- Jin gefhietter Ausführung zur Geltung bringt. 


Görlitz. Unſere Kunſtausſtellung ift leider nicht jo, wie fie es ver⸗ 
dient, von dem Publikum beachtet worden. Den Schülern war in ſehr anzuer⸗ 
kennender Weiſe freier Zutritt gewährt worden. Ein hieſiger Kaufmann hat 
ein und der Kunſtverein ſelbſt 11 Gemälde angekauft, welche letztere verlooſt 
werden. — Der Marienplatz am Frauenthurme wird iz und mit 
Trottoirs verſehen. — Die Koften zur ine der Gasbeleuchtung nach 
der Obermühle ſind genehmigt worden. — Sowohl der große Gaſometer der 
Gasanſtakt zu Löbau als der in Guben wird hier in der Fabrik des Herrn 
Be: een 3 
Grünberg. Das eben beendete Auguſtſchießen unſerer Schützengilde ift 
5 u allgemeinſten Zufriedenbeit verlaufen. — Am 10. d. Mts. brannten zu 
Er un 29 Beſitzungen (darunter 10, Bauerhöfe) total ab. Man vermuthet 
muthwi ipe Brandſtiftung und will dem Thäter bereits auf der Spur ſein. 

7 Pleß. Es mangelt hier ſehr an Arbeitern. So werden Erdarbeiter 
geſucht, die für einen Tagelohn von 12 Sgr. pro Mann und 9 Sgr. pro 
5 weiblichen Arbeiter dauernde Beſchäftigung zu Bobreck bei Beuthen O.⸗S. 
nden werden. — Der Herr Landrathamts⸗Perweſer Drug 


N zur öffentlichen 
KFeenntniß, daß nach einer an den Hrn. General-Direktor der Steuern gelangten 
Mittheilung des k. öſterr. Finanzminiſteriums dem mit dem dieſſeitigen Neben⸗ 
1 n 1. zu Goczalkowiß, hieſigen Kreiſes, zuſammengelegten öſterreichiſchen 
Neben⸗Zollamte J. von Dziedzitz die dem letzteren früher rückſichtlich der Wollen⸗ 
und e ewährte erweiterte Abfertigungsbefugniß in gleicher Weiſe 
auch auf die aus Preußen nach Oeſterreich eingehenden Baumwollen⸗ und 
Seidenwaaren, Kleidungen und Putzwaaren ausgedehnt worden iſt. 


£ ä Correſpondenz aus dem Großherzogthum Pofen. 


4 Poſen, 13. Auguſt. [Die Polen in Salzbrunn. — Perſona⸗ 
lien. — Eröffnung der neuen Landſchaft.] Zu den beliebteſten Bade⸗ 
orten der Polen gehört ſchon ſeit mehreren Jahren das Bad Salzbrunn in 
Schleſien. Auch in dieſem Sommer hat ſich dort eine ſehr zahlreiche polniſche 
Saen aufe aus faſt allen Gegenden des früheren Polen und aus allen Berufs⸗ 
kreiſen zujammengefunden, fo daß der Reiſende, der dieſen Ort im gegenwär⸗ 
ligen Monat beſucht, glauben ſollte, er befinde ſich mitten in einem polniſchen 
Lande. Am ſtärkſten iſt unter den polniſchen Badegäſten in Salzbrunn die 
Geeiſtlichkeit vertreten, unter welcher die ehrwürdige Geſtalt des Adminiſtrators 
der krakauer Diözefe, Weihbiſchofs v. Lentowski, beſonders hervorragt. Wäh⸗ 
rend der on wird des Sonntags in der katholiſchen Kirche Salzbrunns 
aauch ein polniſcher Gottesdienſt abgehalten, bei dem die Kirche in der Regel 
überfüllt iſt. Ein großer Uebelſtand für die Badegäſte iſt die ziemlich weite 
— ernung der Kirche von der Quelle und von den Wohnungen der erſteren, 
weshalb der Herr Weihbiſchof v. Lentowski ſchon im vorigen Jahre unter ſeinen 
Landsleuten das Projekt der Errichtung einer katholiſchen Kapelle in der 
unmittelbaren Nähe der Quelle angeregt, und da dies Projekt allgemein mit 
dem größten Beifall aufgenommen wurde, die Einſammlung von Beiträgen zu 
dieſem Zweck begonnen hat. Wie ich höre, hat der auf dieſe Weiſe gebildete 
Be; gan bereits eine ſolche Höhe erreicht, daß mit dem Bau der Kapelle ſchon im 
fklümftigen Frühjahr vorgegangen werden ſoll. Zu den in Salzbrunn gegen⸗ 
waärtig weilenden Repräſentanten der polniſchen Literatur gehören außer dem 
BD 1. Pentel Weihbiſchof v. Lentowsti ferner die Herren: L. Niemojewski, 
V. Bentkowski, Dr. Engielski, Profeſſor v. Przyborowski, Prof. Motty, Frau 
v. Wilkonska, jo wie mehrere Korreſpondenten der erſten warſchauer Zeitungen, 
die dem polniſchen Publikum die Annehmlichkeiten des Aufenthalts in Salz⸗ 
brunn, ſo wie die wunderbaren Wirkungen der dortigen Heilquelle nicht genug 
rühmen können. Auch der berühmte Violiniſt Heinrich Wieniawski hat Salz⸗ 
brunn zu ſeinem vorübergehenden Aufenthalte gewählt und trägt durch ſeine 
außerordentliche Kunſt nicht wenig zur Belebung und Erhöhung der Annehm⸗ 
lichkeiten der dortigen Badeſaiſon bei. — Sr. Excellenz dem General⸗Lieutenant 
v. Brandt iſt der erbetene Abſchied allerhöchſt ee und der General: 
major Freiherr v. d. Goltz, bisheriger Kommandant von Stettin, zum Komman⸗ 
deur der 10. Diviſion ernannt worden. Der Abgang des Gen.Lieut. v. Brandt 
wird hier von allen Schichten der Geſellſchaft um fo mehr bedauert, als derſelbe mit 
dee Verhältniſſen der hieſ. Provinz aufs genaueſte bekannt iſt und ſich in ſeiner hohen 
Stellung die allgemeinſte Achtung der Deutſchen wie der Polen zu erwerben ge⸗ 
wußt hat. — Der Kommandant malen Graf Monts iſt aus dem See⸗ 


* 


bade Misdroy nach mehrwöchentlicher Abweſenheit wieder hier eingetroffen. — 
2 as von unſern Landwirthen längſt erſehnte neue Kredit⸗Inſtitut iſt nun 
endlich eröffnet worden. In einer, in der letzten Nummer des hieſigen Amts: 
blatts veröffentlichten Bekanntmachung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
werden alle en ben welche Beitrittserklärungen zu dem neuen Kredit⸗In⸗ 
E a. anzumelden beabfichtigen oder ſonſtige auf das Inſtitut ſich beziehende 
. nträge zu machen haben aufgefordert, ſich fortan mit ihren Eingaben an den 
interimiſtiſchen Direktor, Landrath Lawrentz, zu wenden, deſſen sejhäftslofal 
5 vorläufig in dem hieſigen Regierungsgebäude eingerichtet worden iſt. Obwohl 
die niedrigen Targrundſätze des neuen Inſtituts unſern Landwirthen allgemein 
als ungenügend erſcheinen, ſo ſind dennoch bis jetzt ſehr zahlreiche Beitritts⸗ 
erklärungen, namentlich von den Beſitzern größerer bäuerlicher Grundſtücke, 
eingegangen, weil man allgemein hofft, daß es der nächſten Generalverſamm⸗ 
lung gelingen werde, eine Aenderung der Targrundſätze zum Vortheile der 
= Beſther zu erwirken. 
ee an 13. Auguſt. Ueber den Ausfall der Getreideernte in 
Aunſerer Provinz hat nunmehr das Streiten aufgehört, fie iſt durchgängig eine 
ſehr gute mit alleiniger Ausnahme der Erbſen. Nun geht aber das Klagen 
über den Stand der Kartoffeln an, und man wird jo lange klagen, bis wiederum 


der Beweis des Gegentheils Jedermann vor Augen liegt; von Krankheit hört 
man übrigens nichts und die Qualität der bis jetzt zu Markt gebrachten Frucht 
it fo ſchön, wie fie ſeit Jahren nicht war. Trotz des reichen Ausfalls der 
2 te ſind aber auch hier die Backwaaren nicht größer geworden, das Weiß⸗ 
brot ſcheint vielmehr noch zuſammen zu ſchrumpfen. Der ewige Grund dafür 
Fa >. aß man noch alte, theure Mehlvorräthe zu verbacken habe, obgleich nicht 
ckeiner unſerer Bäcker ſich größere Mehl: oder Getreidevorräthe hält und über⸗ 
haupt davon längſt nicht mehr die Rede ſein kann, daß noch Vorräthe aus 
der theuren Zeit vorhanden ſeien. — Die Hühneraugen ſind ein ſo allge⸗ 
meines und zugleich jo empfindliches Uebel, daß Ihre Leſer uns gewiß dank⸗ 
har ſein werden, wenn wir ſie auf die nahe Ankunft des Fußarztes Dr, Preibiſch 
Be ent aufmerkſam machen, welcher jede Hautverhärtung ohne ſchneiden⸗ 
Se Inſtrument, durch bloßes Beſtreichen mit einer nicht ätzenden Flüſſigkeit 
binnen 5 bis 6 Tagen ohnfehlbar und ohne große Schmerzen mit der Wurzel 
entfernt. Sein Medikament hat die Wirkung, daß ſich die damit beſtrichene 
Verhärtung von den gefunden Theiten jo vollſtändig ablöft, daß fie nach eini⸗ 
2 ie Tagen mit der Hand abgenommen werden kann, und die Kur ip augen⸗ 


ſcheinlich eine radikale, inſofern nicht ſpätere Vernachläßi ung das Uebel von 
Neuem erzeugt. Hier hat ſeine Heilmethode, die von allen andern abweicht, 
viel Aufmerkſamkeit erregt und zu vielen Nachforſchungen nach den Beſtand⸗ 
jſtgtheilen des Mittels Anlaß gegeben. — Der Waſſerſtand der Warthe it 
in dieſem Johne ſo niedrig, daß ſchwer beladene Fahrzeuge nicht von der Oder 
bis Poſen gelangen können und ſchon bei Schwerin umladen müſſen. — In 
Betreff des Baues der poſen⸗bromberger Eiſenbahn iſt noch immer 
kein definitiver Beſchluß gefaßt. Ob die Zoͤgerung dahin führen wird, daß die 
betreffenden Grundbeſitzer ſich bereit zeigen, das Terrain unentgeltlich herzu⸗ 
a iſt ſehr die Frage, es ſcheint übrigens auch etwas viel verlangt, daß 
Einzelne ſo bedeutende Opfer bringen ſollen. Unter allen Umſtänden kann 
die Zögerung nur nachtheilig auf die Rentabilität der breslauspofener Bahn 
wirken und die oberſchleſiſche Geſellſchaft handelt daher offenbar gegen ihr 
0 ie Intereſſe, indem fie die Ausführung des Baues auf die lange Bank 
— > Liffa, 13. Aug. [Der Brand zu Bojanowo.] Erſt heute 
ließ ſich die beiſpielloſe Größe des Unglücks und Jammers überſehen, 
die der geſtrige Brand in Bojanowo angerichtet. Mitten am Tage 
konnte es geſchehen, daß eine weitläufig gebaute Ortſchaft mit nahe 
an 3000 Einwohnern leinſchließlich des angrenzenden Bärsdorf) buch⸗ 
ſtäblich der vollſten Vernichtung durch das entfeſſelte, wilde Element 
preisgegeben werden mußte. Nichts als das nackte Leben haben die 
unglücklichen Bewohner gerettet. Den Verſuch, etwas von ihrer Habe 
aus den brennenden Gebäuden zu ziehen, hahen Hunderte mit ſchmerz⸗ 
lichen Brandwunden an Leib und Gliedern büßen müſſen. Doch dies 
umfaßt nur einen Theil des furchtbaren Unglücks! Bis heute Morgen 
durfte man hoffen, daß die geſtern in der allgemeinen Verwirrung und 
dem grauſenvollen Jammer Vermißten, ſich irgend wohin gerettet und 
ſich heute wieder finden würden. Aber es fällt mir in der That 
ſchwer, Ihnen von dem gräßlichen Unglück berichten zu müſſen, daß 
bis heute gegen Abend bereits 15 bis 17 Leichen, theils bis zur Un- 
KLeenntlichkeit verbrannt, theils in den Kellern erſtickt, aus dem Schutt 
hervorgebracht worden ſind. Mehr als 20 Perſonen, zum Theil ganze 
Familien, zum Theil Kinder und Frauen, werden noch vermißt und 
über deren Schickſal kann kaum noch ein Zweifel obwalten. Der Pion⸗ 
nier⸗Abtheilung aus Glogau, die morgen mit einem Extra⸗Train an 
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beſördert werden wird, Bleibt 


überall Vereine bilden, um für die zufließenden mildthätigen Spenden 
zum Mittelpunkte zu dienen. — Mit dem heutigen Frühzuge begab 
ſich in Abweſenheit des Herrn Ober-Präſidenten v. Puttkammer der 
Regierungs-Präſident Herr v. Mirbach an den Schauplatz des Un⸗ 
glücks, um durch perſönliche Kenntnißnahme der Zuſtände und Lage der 
Unglücklichen die Mittel zu erwägen, die ſtaatlicherſeits in Anwendung 
zu bringen ſeien. Auch Se. Durchlaucht der Fürſt v. Hatzfeld, als 
Grundherr von Boſanowo, traf fait gleichzeitig nebſt anderen hohen 
Beamten daſelbſt ein. — Weitere Berichte über die Lage der Unglück⸗ 
lichen und die ins Werk gerichteten Veranſtaltungen zur Milderung der⸗ 


ſelben behalte ich mir vor. 


— — — — —— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


DER, 


— 
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Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſt 
XVIII. 


Indem wir in unſerem vorigen Artikel die größeren Tiſchlerarbei⸗ 
ten zuſammenſtellten, haben wir das eichene Büffet mit Terraſſenauf⸗ 
ſatz, das neben dem Welckſchen Pianino ſteht, zu erwähnen vergeſſen, 
ungeachtet es durch ſeine zwar einfache, aber durchweg ſaubere Arbeit, 
hübſche Form und geſchmackvolle Sculptur in die Augen fällt; daſſelbe 
it vom Tiſchlermeiſter Friedrich gearbeitet und von Joſ. Bruck aus: 
geſtellt. In demſelben größeren Zimmer befindet ſich noch ein Tiſch 
von verſchiedenen Hölzern, als Roſenholz, Poliſander, amerikaniſchem 
Nußbaum, im Innern Mahagoni, die Einfaſſung von Bronce, als 
Marqueterie ein Bouquet zeigend, eine fleißige Arbeit von Paul Hoh⸗ 
berg (Striegau); ferner zwei Nähtiſche, von denen wir gern geſtehen, 
daß ſie eine außerordentliche Sorgfalt und anerkennungswerthen Fleiß 
bekunden, aber wer ſoll ſie bei dem Preiſe von 150 und 140 Thlr. 
kaufen, obgleich wir einräumen, daß dadurch die ungemein künſtliche 
Arbeit kaum bezahlt wird? Da die Verfertiger einmal ſo viel Fleiß 
darauf verwandten, hätten ſie wenigſtens auch dem Aeußeren eine gröͤ⸗ 
ßere Eleganz geben müſſen, dann würden ſich wohl eher Käufer oder 
vielmehr Käuferinnen gefunden haben; der eine dieſer Tiſche mit 15 
verborgenen Schubfächern, durch verſchiedene Druckfedern zu oͤffnen, und 
16 andere Behältniſſe iſt von Franz Kreizireck (hier), der andere, 
ein Toiletten⸗ und Arbeitstiſch mit vierfacher künſtlicher Einrichtung, 
von Engwicht (Dittersdorf bei Sprottau). Im Vorzimmer machen 
wir beſonders auf das Billard neueſter Art, von gutem trockenen Fich⸗ 
tenholze ſauber gearbeitet, der Rand von Mahagoni, mit Gummi oder 
Guttapercha⸗Bande, nebſt 6 Queues von verſchiedenen hieſigen und frem⸗ 
den Hölzern, aufmerkſam; die Firma des Verfertigers C. Letzner iſt 
ſo bekannt, daß ſie nichts weiter zu ihrer Empfehlung bedarf; auch die 
Centrifugalkegelbahn von Aug. Wahsner zeichnet ſich durch äußerſt 
forgfältige und akkurate Arbeit aus. Der Mahagoni Schreibſekretär 
mit 2 Einſätzen von Kaſchel (Jordansmühl) iſt unzweifelhaft mit gro: 
ßem Fleiß gearbeitet — wie man uns verſichert, haben zwei Mann 20 
Wochen darauf verwandt — aber geſchmackvoll und praktiſch können 
wir ihn nicht nennen; wer das Stehpult benutzen will, muß mindeſtens 
die Anwartſchaft zum Eintritt in die Garde haben. Sehr gut und 
von ſchönem trockenen Holze, mit zwar einfacher, aber ſauberer Bild⸗ 
hauerarbeit find die beiden Couliſſentiſche, der eine von Eichenholz, Aus: 
zieh: und Theetiſch zu 24 Perſonen, von Zunft (Hirſchberg), der ans 
dere mit 6 Einlegeblättern und 4 Einſchraubefüßen von Joſ. Wolf 
(Görlitz.. Das Mahagonitiſchchen von Ad. Haaſe (Laubnitz bei So: 
rau) mit ausgelegter Schieferplatte nach der Erfindung des Ausftellers, 
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Hung. 


Schiefer marmorähnlich mit dauernder Politur zu Tiſchplatten zu ver⸗⸗ 


arbeiten, würde mehr gefallen, wenn es eine natürlichere und geſchmack⸗ 
vollere Form hätte; Fritſche (Parchau bei Lüben) hat einen hübſchen 


* 


Mahagoni⸗Tricktracktiſch geliefert. Als 


ee Fe NE ER ae: 

’ * * Ex. EZ 
Tifehlerarbeit iſt noch die fpani- 
ſche Wand mit Holzgeflecht, ſehr ſauber und feſt gearbeitet, von Aug. 
Thomas (Tſchirnau bei Guhrau) zu bezeichnen. Auch einige Korb⸗ 
Möbel haben hier Platz gefunden, fo ein ovaler und runder Tiſch, ein 
Sopha und ein Paar Stühle von dem Korbfabrikanten Ludw. Meyer 
(hier), durchgängig recht nette und ſaubere Arbeiten; der Blumenſtän⸗ 
der von Franz Klaar (Jauer) verdient Lob, während die Korbſtühle 
deſſelben etwas zu maſſiv gearbeitet ſind; in die Arbeit zweier Korb⸗ 
ſtühle mit Sprungfedern und Roßhaaren haben ſich drei Grünberger 
getheilt: von der Korbmacher-Wittwe Kraut iſt die Korb⸗, von M. 
Fiſcher die Tapezir⸗ und von H. Hübner die Poſamentir⸗Arbeit; 
es wäre wünſchenswerth, wenn die einzelnen Antheile eines fertigen 
Stückes überall mit ſolcher Gewiſſenhaftigkeit angegeben worden; übri⸗ 
gens ſind die beiden Stühle in jeder Beziehung gut und geſchmackvoll 
gearbeitet. 

„Die Drechsler-Arbeiten ſpielen hier und da beſonders in den 
kleinern Sachen in das Gebiet der Tiſchler hinüber. Da iſt eine recht 
ſauber, beſonders auch gut polirte Damen⸗Toilette von einem Drechsler, 
deſſen Namen, wahrſcheinlich weil er zu ſpät eingeliefert, wir im Ka⸗ 
talog nicht fanden, und daneben eine von dem Tiſchlergeſellen Joh. 
Scholz (Bernſtadt), die für geheime Briefe oder auch Rechnungen der 
Damen, welche der Gemahl blos im Auszuge erhalten ſoll, verborgene 
Schubladen enthält. Auch Stühle und Tiſche ſind von Drechslermei⸗ 
ſtern geliefert worden, jo von L. Fichtel ein Mahagony⸗Nähtiſch und 
ein eichener Drehſtuhl, von einem andern, der nicht genannt iſt, ein 
Feldſeſſel mit Stickerei von Clara Barth, beides hübſche und ge⸗ 
ſchmackvolle Arbeiten. Im Allgemeinen zeichnen ſich die in dieſes Fach 
einſchlagenden Sachen durch Sauberkeit und Geſchmack in der Ausfüh⸗ 
rung aus, und wir müßten uns nur wiederholen, wenn wir hier auf 
das Einzelne eingehen wollten; es genüge daher, die mannigfachen Ar⸗ 
beiten von Jul. Schröter hervorzuhebeu, ferner von W. Weſtphal, 
Gottlieb Stranofsky (Huſſinetz bei Strehlen), verſchiedene Kaſten von 
Buchsbaum und Ebenholz mit erhabenem Schnitzwerk und Schildpatt⸗ 
futter; Jul. Grund (Münſterberg), eine Nähtoilette in Tempelform; 
C. Schenke ein Kleiderſtänder von Eichenholz; und von C. Jander, 
ein Kronleuchter von Holz und Elfenbein). In dieſer Gegend ſtehen 
endlich auch einige recht niedliche Böttcher-Arbeiten von Aug. Rüffer 
(Berbisdorf bei Hirſchberg), unter denen beſonders ein Eichenfäßchen zu 
getrennter Aufbewahrung von verſchiedenen Flüſſigkeiten hervorzuheben 
iſt; von demſelben Böttdyermeifter findet ſich auch eine Klarinette 
vor von Buchsbaum mit 8 Klappen, Stimmung G, in allen Stücken 
als „eigene Arbeit“ bezeichnet; jedenfalls ein mannigfaches Talent. 
Hat doch auch ein Schuhmacher eine ſelbſtgefertigte Guitarre und Zither 
ausgeſtellt; probirt haben wir freilich weder dieſe noch jene. j 

Die Inſtrumentenbauer mögen uns den Uebergang von Kla⸗ 
rinette und Guitarre zu ihren Flügeln und Pianino's verzeihen; aber 
ſie haben ſich unter den Möͤbelfabrikanten mit ihren Werken nieder⸗ 
gelaſſen, und behaupten ſelbſt, daß die Tiſchlerarbeit an den Inſtru⸗ 
menten nicht ohne Bedeutung iſt. Jedenfalls haben ſie ſich dort im 
Ständehauſe einen guten Platz ausgewählt, und durch gar zu viele 
Beſucher werden die probirenden Dilettanten, wenn ſie den Flügeln 
klangvolle Töne entlocken, wenigſtens nicht geſtört, vorausgeſetzt daß fie 
ſich nicht ſelbſt ftören, da es wohl vorkommt, daß mehrere zuſammen 
probiren. Die Flügel⸗Fabrikation iſt in Breslau eigentlich noch jung, 
wenigſtens nicht viel älter als circa 20 Jahre; bis dahin behalf ſich das 
ſtets muſikliebende, wenn auch nicht immer kunſtſinnige Breslau vorzugsweise 
mit wiener Flügeln; wenn aber dieſe heute noch als Muſter hingeſtellt 
werden, fo möchten wir dies der Vorliebe für das Fremde zuſchreiben, 
denn jo viel iſt ſicher, daß mehrere der hier ausgeſtellten Inſtrumente 
unbedingt und in jeder Beziehung mit den wiener, überhaupt mit den 
auswärtigen Fabrikaten konkurriren können. Dies gilt zunächſt von 
dem Poliſander-Flügel mit engliſcher Mechanik von Franz Welk: ein 
voller und geſangreicher Ton, gute Intonation, leichte Spielart, bis 
ins Einzelne akkurate und ſaubere Arbeit nebſt dem geſchmackvollen 
Aeußeren, was immer einen guten Eindruck macht, zeichnen dieſes 
Werk vortheilhaft aus; das Pianino deſſelben Meiſters nimmt durch 
die höchſt ſaubere Mechanik, den klangvollen Ton, die elaſtiſche und 
gediegene Spielart einen vorzüglichen, wenn nicht den erſten Platz in 
der Ausſtellung ein. Hr. Brettſchneider hat zwei Flügel, den einen 
von Mahagony mit deutſcher Mechanik, den andern von Poliſander 
mit engliſcher geliefert; früher ſtand ſtatt des erſteren ein Flügel von 
Poliſander da, der ſich durch einen ſehr klangvollen Ton und Außerft 
ſaubere Arbeit auszeichnete; wenn wir nicht irren, iſt in dem jetzigen 
der Ton etwas ſchwächer; an dem zweiten mit engliſcher Mechanik iſt 
außer der durchgängig guten Arbeit beſonders der geſangreiche Ton 
und die elaſtiſche Spielart hervorzuheben. An den Flügeln von C. 
Beyer tritt vor Allem das brillante und geſchmackvolle Aeußere vor 
das Auge, und wenn wir zwiſchen Beiden einen Unterſchied machen 
ſollen, jo gefällt uns in Ton und Spielart vorzugsweiſe der Pyrami⸗ 
den⸗Mahagony⸗Flügel mit wiener Mechanik und engliſcher Dämpfung. 
Von Th. Raymond finden wir ein ſehr elegantes Pianino von guter 
Spielart und Intonation; von Gebr. Mager einen Flügel (wahr⸗ 
ſcheinlich zu ſpät eingeliefert, da er nicht im Kataloge verzeichnet iſt), 
ſehr ſauber und geſchmackvoll gearbeitet, von kräftigem, vielleicht etwas 
zu hartem Tone; von Walliſchewsky einen Poliſander-Flügel mit 
eiſerner Anhängplatte, engliſcher Mechanik, von G bis C, ein ſehr 
klangvoller Ton, der nur im Baß nicht ganz ſorgfältig iſt. Der Flü⸗ 
gel und das Pianino von C. Grimm Geichenbach) bekunden eine 
ſchͤne und ſaubere Arbeit im Innern wie im Aeußern, doch ſcheint der 
Ton etwas kurz zu ſein und es ihm beſonders im Discant an Geſang 
zu fehlen; das Pianino von Jannaſch (Gr.-Glogau) iſt mit großem 
Fleiß gearbeitet und zwar nach eigener Idee, aber — wie es uns 
dünkt — nicht richtig konſtruirt. Die Stimmſtockplatte iſt zu dünn, 
wodurch ein Klirren entſteht, das ſich nicht immer beſeitigen läßt; fonft 
iſt der Ton gut. Der Ton des Inſtruments von Ed. Seiler und 
O. Scholz iſt zwar etwas ſchwach, aber angenehm; daſſelbe gilt von 
dem Tafelinſtrument mit engliſcher Mechanik von Mor. Rüdiger 
(Brieg), einem ſehr richtig und gut konſtruirken Piano; ein vorderſüͤm⸗ 
miges Tafel⸗Fortepiano mit deutſcher Mechanik hat D. Weigel (Glaz! 
ausgeſtellt. a 5 
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Wien, 10. Auguſt. Nach den aus guter Quelle mir zugehenden Mitthei⸗ 
lungen iſt im Miniſterium bereits die Frage wegen Erhöhung 5 Bnberauden: A 
ſteuer, und zwar gegen die Wünjche der Fabrikanten entſchieden worden. Um 
dieſen den gedachten W det ſchwer treffenden Schlag moͤglicherweiſe 
noch von ſich abzuwenden, bleibt den Rübenzuckerfabrikanten nur noch der Weg 
der Immediatvorſtellung übrig, und iſt dieſer auch bereits betreten worden. 
Es iſt nun abzuwarten, inwiefern die darauf geſetzte letzte Hoffnung unſerer 
Aa in Erfüllung gehen wird oder nicht; bei der finanziellen Natur der 
Maßregel iſt das letztere am wahrſcheinlichſten, wäre aber jedenfalls im In⸗ 
— ae er nrkamenge fat agen, der erſt in der Entwickelung begrif⸗ 
en, ein ig, und mit da immt iſt, i ” 
dernd auf den Landbau zurüctzuwirken. ae 5 N 


) Die reichhaltige Ausftellung von Drechsler⸗Arbeiten von Wolter u. m. a., 


welche ſich am Ende der rechten Gallerie befindet, iſt bereits in ei 5 
heren Nummer d. Z. ausführlich 2 5 2 


Mit einer Beilage. 


| Bank 


ig, b 
N 5 


Nopbr. 11% 
.1% rot Thlr. bezahlt. 


Beilage zu Nr. 377 der Bresla 


Pi Einlöfungsftellen, welche für fremde Banknoten im Königreich Sachſen 

legt errichtet ſind und bis zum 1. September d. J. errichtet werden, ſind: 

Ur Noten der weimariſchen Bank: a) die Agentur der weimariſchen 

Lou zu Leipzig, b) die Herren Günther u. Rudolph in Dresden, c) Herr 
5 Benndorf in Chemnitz; 215 5 

2) für Noten der Privatbank zu Gotha: Herr Heinr. Pückert in Leipzig; 

Inst für Noten der lübecker Privatbank: die Herren Sieland und Comp. in 


bis 


) für Noten der thüringiſchen Bank: a) Herr Joh. Gottfr. Müller zu Leip⸗ 
err Joſeph Wallerſtem in Dresden; 2 a 
Ager er geraer Bank: a) die Agentur der gerger Bank in Leipzig, 5 die 
x gentur der geraer Bank in Glauchau, e) Herr Johann Karl Seebe in Dres⸗ 
en, c) Herr F. A. Schröder in Plauen; 
6) der Anhalt⸗Deſſauiſchen Landesbank: vom 1. September d. J. an, die 
gentur der Anhalt⸗Deſſauiſchen Landesbank in Leipzig; s 
1 für Noten der roſtocker Bank: vom J. September d. J. an, die Agentur 
1 Anhalt⸗Deſſauiſchen Landesbank in Leipzig; 8 
8) für Noten der internationalen Bank in Luxemburg: vom 1. Sept. d. J. 
an, die Agentur der Koburg⸗Gothaiſchen Kreditgeſellſchaft in Leipzig. 


ſind in dieſer tend. 

0 Ko reite e Banca zu 146 S., Straits 143 bis 144 S. Ver⸗ 
Eiſenblech viel Umſatz, 10. Cote bringt 34 S. bis 34 S. 6 D., IX. 
40 ©, bis 40 S. 6 D., IC. Charcoal 40 S. 6 D. bis 41 S., IX. 46 bis 47S. 
pr. Kiſte. Blei feſt, engl. Roh⸗ 24 L. 10 S. bis 25 L. 


Bres 14, Auguſt. [Börſe.] Obgleich der Umſatz an heutiger 
Börſe ſehr 99 war =; die Halt derſelben Fe, man bezahlte die mei⸗ 
ſten Eiſenbahnaktien beſſer, ausgenommen Oppeln⸗Tarnowitzer, welche 8 
ingen. Auch Bankaktien, namentlich öſterreichiſche, wurden höher verwerthet 
ie Stimmung blieb im Allgemeinen bis zum Schluſſe duni, Fonds matt. 
Darmſtädter, abgeſt., 106% Geld., Lukemburger — —, Deflauer — —, 
eraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit Mobiler 115% Gld., 
hüringer — —, füddeutſche Zettelbant 93 bez., Koburg⸗Gothaer — —, Com: 
mandit⸗Antheile 110 bezahlt und Gld., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer 
— —, Waaren⸗Kredit⸗Attien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 
89% Br., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, 
Kärnthner — —, Cliſabetbahn — —, Theißbahn — —. f 
"88 Breslau, 14. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


. 8 er Ga 
Roggen eher feiter; Kündigungsſcheine und loco Waare 41 Thlr. Br., pr. 


dieſen Monat und Auguſt⸗Septbr. 41% Thlr. Br., Septbr. Oktbr. 4114-42 
Thlr. bezahlt, Otbr-Noobr. 421, 43 Thlr. bezahlt, Novbr. Dezbr. 44 Thlr. 
bezahlt, pr. Frühjahr 1858 4517 Thlr. bezahlt. — Rüböl loco 14% Thlr. 
Br., pr. Auguft 14% Thlr. Br., Septbr.-Oltbr. 14% Thlr. Br., 14 Thlr. Gld. 


e Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. dieſen Monat 12% Thlr. bezahlt, vr. 


Auguſt⸗Septbr. 12% Thlr. Br., Septbr. Oktbr. 12% Thlr. bezahlt, Dktbr.r 
Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 11 Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1858 


roduktenmarkt.] Bei nur mittelmäßigen Zufuhren und ziemlicher 


—— 
f ir uſt für alle Getveidearten haben ſich die geſtrigen Preiſe vollkommen be: 
auptet, 


eſte Qualitäten Roggen wurden mitunter auch beſſer bezahlt. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter Marie 


geh in n der Stad 


n. 
den 9. Auguſt 1857. 
Lina, verwittw. Laband. 


n eige. 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Eduard Ollendorff. 
Emilie Ollendorff, geb. Stoller. 
Rawitſch und Militſch, den 11. Aug. 1857. 


Sonntag, den 16. Auguſt. 34, 


vom herzo 
Der 


und Tanz von G. Räder. 


3 Akten. Muſik von C. M. 


B 
dritten Abonnements von 70 Vorstellungen. 
Fünftes ar iel des Herrn Alwin Stotz, 
glichen Hof-Theater zu 
„ eltumſegler wid 
Abenteuerliche Poſſe in 4 Bildern mit Selen 
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Sonnabend den 15. Auguſt 1857. 


71767882 Sor. 
70—72—74—78 7 
072 „ 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 


nach Qualität 


Rogge: . 48—50—52—54 „ und 
Gerite a N 40—42—44—46 „ Gewicht. 
Bafſeß?nßn 30—32—33— 5 „ . 
Eben 50—52—54—56 „ 


Oelſaaten in guten ſchleſiſchen Qualitäten fanden zur Notiz raſch Neh⸗ 
mer, die Offerten waren nicht groß; polniſche Sorten von geringer Qualität 
waren nicht unbedeutend zugeführt, konnten aber nur ſchwer oder bedeutend 
billiger als ſchleſiſches Produkt begeben werden. Winterraps 100—104—108 
bis 112 Sgr., Winterrübſen 100—104—106—108 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl feit bei geringem Umſatz; loco und pr. Auguſt 14% Thlr. Br., 
Septbr. Oktbr. 14 Thlr. Gld., 14% Thlr. Br. 5 

Spiritus matter, loco 13 Thlr. en detail bezahlt, 4 

Von Kleeſaaten in beiden Farben waren nur kleine Poſten am Markte, 
die zu beſtehenden Preiſen begeben wurden. 

Rothe Saat 18192022 Thlr. 
Weiße Saat 16—18—20—23 hlt 
Thymothee 88 -—9ν Thlr. 

An der Boͤrſe war das Lieferungsgeſchäft in Roggen und Spiritus nicht 
bedeutend und die Preiſe ziemlich unverändert gegen geſtern. — Roggen pr. 
Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 41% Thlr. Br., Septbr. Oktbr. 42 Thlr. bezahlt 
und Br., Oktbr.⸗Ropbr. 42% Thlr. bezahlt, 43 Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 43 
Thlr. Gld. pr. Frühjahr 1858 iſt 45½ Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 12% 
Gld., pr. Auguſt 12% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 12%—12% Thlr. bezahlt, 
Septbr.⸗Oktbr. 12% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 11% Thlr. bezahlt und Br., 
Novbr.⸗Dezbr. I1 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 blieb 11½ Thlr. Br. 


L. Breslau, 14. Auguſt. Zink ſehr feſt, und iſt für loco Waare 9 Thlr. 
12 Sgr. Gld. zu 'notiren. ft. Zink ſehr feſ re 9 Thl 


nach Qualität. 


Wa tand. 
Breslau, 14. Aug. Sberpegc 5. 9 3. Unterpegel: — F. 10 3. 
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Sprechſaal. 


In der „Breslauer Zeitung“ vom 11. Auguſt ſteht in einem Arti⸗ 
kel über Indien, daß die Provokation der Miſſionare die nächſte Ur: 
ſache zur Rebellion geweſen ſei, und daß etwas gethan werden müſſe, um 
den Fanatismus der Miſſtonare abzukühlen. Ich bin zehn Jahre in 
Bengalen geweſen als Miſſtonar der engliſch-biſchöflichen Kirche, und 
habe durch täglichen Umgang mit den Eingeborenen theils auf meiner 
Station, theils auf weiten Miſſtons⸗Reiſen Gelegenheit gehabt, mit dem 
Volke aufs genaueſte bekannt zu werden. Pr 

Die Miſſionare find wahrlich nicht die Urheber der Revolution, fie 
ſind von Hindus und Muhamedanern geliebt und geachtet. Wir durch⸗ 
ziehen in Sanftmuth unter vieler Selbſtverleugnung mit der Botſchaft 
der Gnade Gottes das Land, und wirken täglich in Schulen für die 
Bildung des Volks. Das Chriſtenthum wird Niemandem aufgedrängt, 
wir überlaſſen es Gott, unſere Arbeit in der Liebe zu ſegnen. Wahr⸗ 
lich, die Miffionare Indiens find keine Fanatiker, die man abkühlen 


Theater⸗ Repertoire. 9 
In der Stadt. ; 
N 33. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. g f * 


Bojan ow o im e Poſen iſt 


v. Weber. 
rſtellung des nen 6 Stunden in einen 
Das Unglück iſt unüberſehbar, 
2000 enſch 


lle. Pfarrgebäude, Rathhaus und 450 P 


er llen.“ 


Herr 


—— 


— —————— — 


us Paris an der 
eſtern bin⸗ 5 i 0 5 
haufen verwande ern Mine Ban 155 
ar, die Noth unermeplich: Ueber 10 1 
en find vollſtändig obne Obdach. Kirchen und 6 10 Uhr Nbrng, Nom 
zrivatgebäude find gänz⸗ ab bei brillanter Beleuchtung. N 
geblie⸗ | George 


lich niedergebrannt, nur etwa 40 Gebäude verſchont 


PF 


. 


uer Zeitung. 


muß. Vielmehr ſind ſie zu ermuntern, in ihrem echt menſchenfreundlichen 
Werke nicht lau zu werden unter den vielfachen Entbehrungen in dem. 


tödtlichen Klima unter der tropiſchen Sonne. Es iſt wahrhaftig nicht 


= 


edel, die Friedensboten Indiens zu den Urhebern der Revolution zu 


machen. 


Die Völker Indiens ſind froh, daß ſie nicht unter der deſpotiſchen e 


Herrſchaft von Hindu-Raſahs oder von muhamedaniſchen Nabobs ſtehen, 
vielmehr unter der milden Regierung der oſtindiſchen Kompagnie. Die SR 


Regierung hat wahrlich nichts gethan, um dem Volke das Chriſten⸗ 


thum aufzudrängen; fie hat vielmehr aus Furcht vor Revolution fri- 1 


her die Miſſionare aus dem Lande verwieſen und den engliſchen Geiſt⸗ 


lichen ſtreng verboten, ſich mit der Predigt des Evangeliums an Hindus 
und Muhamedaner zu wenden. 


Bis vor drei Jahren war die Bibel 
ein verbotenes Buch in den engliſchen Schulen, welche die Regierung 
durch ganz Indien für die Eingeborenen errichtet hat. 1 
ſelbſt hat aber im vorigen Jahre zugeſtanden, daß die beginnende Ci⸗ 
viliſation Indiens hauptſächlich den unermüdeten Beſtrebungen der Miſſto⸗ 


— 
35 


Die Regierung 5 3 


Pe 


nare zuzuſchreiben iſt. Als der Aufſtand der Santals (hervorgerufen durch 


den Druck der Eiſenbahn-Beamten, welche dem keuſchen Volke der 
Santals die Weiber wegholten) nach viermonatlichem Kampfe unter⸗ 
drückt war, übergab die oſtindiſche Kompagnie das Volk der Santals 
der biſchöflichen Miſſion, mit der Bitte, Mifftonare zu ſenden und au 


Koſten der Regierung Schulen anzulegen zur Civiliſirung des wander er = 


den Volksſtammes. Nicht die Miſſionare haben die gegenwärtige Re⸗ 


75 


volution veranlaßt, ſondern die Machinationen des elenden fitte 25 


Ex⸗Königs von Oude, und die Revolution iſt begünſtigt worden urch 
die unfreundliche Behandlung, welche die Offiziere aus den Eingebore⸗ 


+ 


Br. 


nen fo oft von jungen englischen Offizieren erfahren mußten. Der 


Ex⸗König von Oude kümmert ſich nicht um Religion; 
Ehre iſt ſein Gott. 
voller Stolz und moͤchten gern den Thron wiedergewinnen. Sollte 
die Revolution auch im eigentlichen Bengalen losbrechen, dann würde 
ſich mit dem Militär auch das Volk erheben, welches unter dem Drucke 
der engliſchen und ſchottiſchen Indigopflanzer dahinlebt. Der Bengale 
iſt ein Sklave des Pflanzers, die Greuelthaten der Pflanzer ſind fürch⸗ 
terlich. Vergebens haben wir im Anfange des vorigen Jahres die 
Sache zur Kenntniß des Parlaments gebracht. 2 
Es ſteht ein heißer Kampf in Indien bevor. Aber auch dieſe Re⸗ 
volution wird der heiligen Miſſion ſegensreich ſein. Die engliſche Re⸗ 


gierung wird erkennen, daß es Unrecht iſt, nur Indiens Schätze zu 


begehren, ohne für Indiens wahre Wohlfahrt zu ſorgen. 
Das Kreuz wird ſiegen in Indien.“) Hermann Anſorge. 


) Die „Breslauer Zeitung“ hat getreu das wiedergegeben, was engli 
andere Berichte über Die Vorfälle in Oſtindien gemeldet haben. ie * 
Breslau, ſind natürlich nicht im Stande, das Wahre vom Falſchen zu; 
terſcheiden. Die Redaktion. 


Nur noch kurze Zeit 
iſt das große mechan. 


Muſeun 


Reichthum und 
Dieſe abgeſetzten muhamedaniſchen Fürſten find 


* 


A a A 


— 


un⸗ 


* 


11304] Entbindung⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) . 
Meine liebe Frau Emilie, geb. Lipmann, 


wurde am 11. Juli a. e. von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden, was ich Verwand⸗ 


ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 


hierdurch anzeige. 


uguft 1857, 
Joſeph Platnauer. 


PF. 
Heute Früh wurde meine liebe Frau Emilie, 

geb: e e „von einem geſunden 
ädchen glücklich entbunden. 

Kontopp, den 12. Auguſt 1857, 

19851 Dr. Lemberg. 


London, im 


[1292] Todes⸗Anzeige. 

Mit tiefer Wehmuth ſahen wir geſtern in der 
Mitternachtsſtunde 11 Uhr 50 Minuten das 
theure Leben unſerer guten unvergeßlichen 
Tante, der verwitt. gan Major v. Lieber: 
mann, geb. v. Rohr, in dem hohen Alter 
von 89 Jahren, in eine beſſere Welt entfliehen. 
Wer das theure Herz der Entſchlafenen kannte 
wird, indem wir ihren vielen Verwandten und 
Freunden dieſe traurige Anzeige ſtatt beſonde⸗ 
ver Meldung widmen, ſeine aufrichtige Theil: 


nahme an dieſem herben Verluſte uns nicht, 


erſagen. 
Herrnſtadt, den 13. Auguſt 1857. 
Diakonus Jeutſch nebſt Frau. 


11293] Todes⸗Anzeige. { 
Allen Freunden und neh widmen wir 
tatt beſonderer Meldung die ſchmerzliche 
nzeige von dem heute Früh um 7 Uhr er: 
folgten Tode unſeres geliebten hoffnungsvollen 
Alteſten Sohnes Carl Jäſchke. Längſt 
N 5 . vorbereitet, bar 0 
und Gott ergeben an der Schwindſucht 
im blühenden Alter von 20 reg 
Breslau, den 14, Auguſt 1857, 
C. O. Jäſchte nebſt Familie. 


- [1306] Todes⸗Anzei 
Nach kurzem Krankenlaher 


e. 
Hr unſere innig farb heute Abend 


e geliebte Tochter Louiſe 
an ihrem 13. Geburtstage. 15 fine bee 
nahme bitten die tief betrübten Eltern. f 


: A. Hübner 
Aicher Mete und Mobel⸗Händler 


e nebſt Frau 

Die Beerdigung erſolgt St i 
5 Uhr auf dem großen ihn Laien. 

Meine innigit geliebte Frau r 
Freydel, ſtarb heute im n en 
ten 20. Lebensjahre, in Folge Entbindung. 
Tieſtrauernd Freunden und ae dieſe 
u — ſtatt beſonderer Meldung. 
Sommerfeld, den 12. Auguſt 1857. [982] 

Moritz Grätz. 


(Purzel, 
Alwin Stoß.) 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Sonnabend, den 15. Auguſt. 29. Vorſtellung 

des Abonnements Nr. III. Zweites Gaſtſpiel 
des Hrn. Alwin Stotz, vom herzoglichen 
Hoftheater zu Koburg. 1) Konzert von 
A. Bilſe (Anfang 5 Uhr). 2) „Mitten 
in der Nacht.“ Poſſe in 1 Akt, nach 
dem Franzöſiſchen von H. L. Barthels. (Herr 
Pieſeke, Herr Stotz.) 3) „Eine brillante 
Verlegenheit.“ Schwank in I Alt, nach 
dem Franzöſiſchen von Denneke. 4) „Das 
Feſt der Handwerker.“ Vaudeville in 
J Akt von L. Angely. (Stehauf, Herr Stotz, 
als Bor) — Anfang 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des 
Konzerts von A. Bilſe, worin unter Ande⸗ 
rem auf vieles Verlangen: „Der Notenhudi⸗ 
ker“, Potpourri von Johann Gungl, zur Auf⸗ 
führung gelangt, der Garten wird 
brillant erleuchtet. 7 


Allen denjenigen Wohlthätern und Gönnern 
der Stiftung, die uns bei dem Invaliden⸗Feſte 
am 12. d. R. im Schießwerder durch reiche 
Gaben oder perſönliche Mitwirkung unterſtützt 

aben, ſtatten wir hiermit Namens der hilfs⸗ 
eduͤrftigen Veteranen, Öffentlich unſern Dank 
ab. Das Ertragsreſultat wird ſeiner Zeit ver⸗ 
öffentlicht werden. 5 
Breslau, den 14. Auguſt 1857. [997] 
Das Feſt⸗Comite. 


Die Niederlaſſung als Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer hierorts, erlaube ich mir den 
ber Einwohnern der Stadt und Umge⸗ 
ung ergebenſt anzuzeigen; gleichzeitig ſage ich 
bei meiner ſchnellen Abreiſe von Schönberg, 
dieſem und Gegend ein herzliches Lebewohl. 

Hundsſeld, den 14. Auguſt 1887. 1307 


Schwarts, 
königl. Aſſiſtenz⸗Arzt a. D. 


. 
Das unverantwortlich leichtſinnige Gebahren 
des als Bergmann z. 3. in Altwaſſer und 
Waldenburg ſich aufhaltenden Herrmann 
v. Stümer veranlaßt mich, Jederman hier⸗ 
durch vor ihm zu warnen, da keinerlei Schul⸗ 
den für ihn bezahlt werden. [1280] 

Breslau, den 12. Auguſt 1857, 
v. Paczensky, Landſchafts⸗Syndikus, 

als Vormund. 


Penſions⸗ Anzeige, | 
Bei einem Lehrer, der mit ſeiner Frau ſeit 
15 Jahren ſich nur der Pflege, Obhut und 
Nachhilfe ihm anvertrauter Knaben widmet, 
kann jetzt und zu Michaeli d. J. ein Knabe 
von 8—13 Jahren zu 100 Thlr. jährl. Penſion 
eintreten. Auf gefällige Adreſſen sub D. I. 
V. 555 poste restante Breslau franco wird 


das Nähere mitgetheilt. [1285] 


* 


ben. Die Unglücklichen haben in Folge der ſchn i⸗ 
tung des Feuers nicht das Geringſte retten engen“ Ein Bild 
des Elends zu geben iſt nicht möglich, 13 Perſonen find ver: 
brannt, mehrere werden vermißt, viele lege an den Brand⸗ 
wunden darnieder, Alle a e werden daher er⸗ 
ſucht, die Unglücklichen baldigſt durch milde Gaben zu unter⸗ 
ſtützen. Das unterzeichnete Komite wird die eingehenden Ga⸗ 
ben dankbar entgegennehmen und ſeiner Zeit Rechnung legen. 
Die verehrlichen Zeitungs⸗Redaktionen werden erſucht, dieſen 
Aufruf zu verbreiten und mildthätige Spenden gefälligſt ent⸗ 
gegenzunehmen und uns einzuſenden.) 

Bojanowo, den 13. Auguſt 185 7. 


Das Komite. 


7 N 
Schopis, Landrat. Fürſt Hatzfeldt. Graf Edmund 
Arendt, Bürgermeiſter in Bojanowo. Meißner, Oberprediger. Müller, 
Paſtor. Beyl, Propſt. Hausleutuer, Bürgermeister in Rawiez. Me⸗ 
renski, Diſtrikts-Kommiſſarius. Weiſſig, Aſſeſſor aus Trachenberg. Starke, 
Kaufmann und Beigeordneter. Geisler, Schloſſermeiſter. Schöneich, Bür⸗ 
germeiſter in Trachenberg. Stiller, Bürgermeiſter in Punitze Schael, Kom: 
merzienrath in Liſſa. Legab, Dr. in Bofanowo, Bänſch, Kaufmann und 

Rathsherr in Boſanowo. Kunkel, Poſthalter in Bojanowo. 

v. Rosznows ki, Rittergutsbeſitzer. 


— —uͤ—ͤ—ͤ— \ 

) Sehr gern ſind wir zur Annahme gütiger Gaben für die fo große Zahl der 
Verunglückten bereit, und ſtellen es Auswärtigen der Kürze halber ergebenſt 
anheim, von der Einrichtung der Geldeinzahlung bei dem nächſten Poſtamte 
Gebrauch zu machen. Es bedarf dann nur der Abſendung eines Couverts 


Hatzfeldt. 


mit der Angabe des freundlichen Gebers und der Adreſſe: 
„An die Expedition der Breslauer Zeitung 
2 für Bojanowo“ f 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. Die 
eingehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich in der Zeitung veröffentlichen. 
995 Expedition der Breslauer Zeitung. 
; edition der Breslauer Zeitung erbielt an gütigen Gaben: 
27717 b ebrannten der Stadt 7 Won Geh. Suffaratb Günther 5 Thlr. 
v. K. 15 Sgr. 8 9. I Thlr. v. G. I Thlr. Wee 15 Sgr. Unter dem Bojheigen 
Ratibor 1 Tülr. B. 20 Sgr. B. v. D. 3 Thlr. 5 ge Georg ! Thlr. Ungenannt I Ar. 
P. Gr 5 Sgr. Aus der Sparbüchſe von Heinrich ©. 15 Sgr. Betrag einer Wette I Thlr. 
Amtmann Wernicke in Fiſchbach 1 Thlr. T. 15 Sgr. Summa 17 Thlr. 10 Sgr. 
Für die Abgebrannten der Stadt Zell: v. K. 15 Sgr. . PR 
Für die Abgebrannten zu Dittersdorf bei Neustadt O.⸗S.: Partikulier Kudraß 1 Thlr. 
v. K. 15 Sgr. 1993] 
Heute Sonnabend den 15, Auguſt erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr 20: 
Nr. SS des Gewerbeblattes. a 
Inhalt: Adreßbuch ſämmtlicher Induſtriellen, welche die zweite ſchleſ. Snduftrie: 
Ausſtellung beſchickt haben. Rebſt Waarenregiiter zum amtlichen Katalog. Schluß. Mit 
l habetiſ er leber t. — Breslauer Gewerbeverein, Geſchäftliches. — Demonſtration 
0 1 botanischen Garten durch Geh. M.⸗R. Prof. I). Göppert. — Patente im zweiten Viertel⸗ 
835 1857. — Berichte des Gewerbevereins zu Wüſtegiersdorf. — Ausftellungen, — Fin: 


ige. — Inſerat. a 4 
Be Die Se das „Adreßbuch ꝛc.“ enthaltenden Nummern 86-88 1 Delasigne in Breslau, alte 5 ce 
ur r. 7. 1 2 


auch beſonders zum Preiſe von 1% Sgr. pr. Nr. verkauft.) 


. Bekanntmachung. 
Auf Grund des $ 137 58 19 Th. I. 
L. Rs. wird hiermit bekannt 

a des Nachlaſſes des Schneide 
Wilhelm Schattmann bevoriteht, 
Breslau, den 6. Auguft 1857, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


831 VLizitation. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Goslawitz, Kreis 
Lublinig, mit Hebebefugniß von 1% Meilen, 
ſoll meiftbietend verpachtet werden. ! 
ein Termin den 16. September d. e 
Nachmittags 2 Uhr, in unſerm Geſchäftslo 
anberaumt worden, wozu alle Pachtluſtige mit 
dem Bemerken zy 
den, daß jeder Bieter im Termin eine Kaution 
von 100 Thlr. baar oder in Preußischen Staats⸗ 
papieren deponiren muß. Die V 


5 erpachtungs⸗. 
Bedingungen können bei uns, ſo wie im 8 
tariat des Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats in 


Breslau jederzeit eingeſehen werden. 
en * 8. ae 2 9 
önigliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Roßmann. Opitz. Blida. x 


Subhaſtations⸗Patent. 


Haus des Bau⸗Eleven Rudolph Gſell, 
der nebſt neueſtem Hypothekenſchein bei unf 


i 
10,184 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. geſchätzt, wi 
am 21. 888 d. J. 

von Vormittag Ar 


werden. Die ihrem Aufenthalte na 
kannte Nealgläubigerin Glijabeth, ve 
Bezirksauff I 
wird zu dieſem Termine 


geladen. ! 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenduch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeichneten 
Gericht zu melden. 

Beuthen O.“ S., den 1. Juni 1857 [608] 


Königl. Kreis-Gericht, Abth.! 
Ein junger Kaufmann, = 


in allen Branchen ſeines Berufes routinirt, 


ermit öffentlich vor⸗ 


aus achtbarer Familie, von hoher wiſſenſchaft⸗ 2 
fach 


licher Bildung und feiner Tournüre 
ale 2. Oktober d. J eine angemeſſene Stellun 
als Buchhalter, Aer Reiſender, oder 1 75 
m einer Fabrik. Reel und folid in fe 
Grundſätzen, wird derſelbe jeden Herrn 
Aral befriedigen. Auskunft ertheilt Jo 


S daß die 
eiſters 


we 


112 erſcheinen aufgefordert wer⸗ - 


2 


Das 1 unter Hrpotheken⸗Nr. 6 ft 3 
Botenmeiſter einzuſehenden gerichtlichen — auf Er 


11 uhr at 
an hieſiger Gerichtsſtelle ab) endig Ti Bol 


itmete 
r Auen zn en deter, 


n⸗ 


7) 
7% 


wi 


NEST TI ZE 


P PIE 2 3 . - 


1} 5 Im Verlage von C. Flemming in Glogau iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
N ürſtens⸗Garten. ſt Sort. Buchh. von Graf, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


zweites großes Sy ezial⸗Karte 


u : = “ rs S TEE 


Mit dem 1. Oktober d. J. tritt für die Benutzung der Schnellzüge auf den von uns 
verwalteten Eiſenbahnen eine Erhöhung 1 der Art ein, daß fan 6 und 
4% Sgr. für die erſte be iehungsweiſe zweite Klaſſe 7 und reſp. 5 Sgr. pro Perſon und 

Tarifmeile zur Erhebung kommen. 


f Frog 8 er nete Tarif iſt ſeiner Zeit in unſeren Stationskaſſen gegen eine Gebühr von 0 * 

Sgr. zu haben. b 

4 Wir brin ie gemäß 20 26 des Geſetzes vom 3. November 1838 zur öffentlichen Sommergarten⸗Feſt. der Eiſenbahnen Mitteleuropas 
dhe Bien der [994] Ein Abend im idylliſchen Garten aus, mit Angabe aller Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗ 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Saarbrücken⸗Trier⸗Luxemburger 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 9% Millionen Pfund breitbafiger Schienen für 
die Taarbrücken⸗Trier⸗Luxemburger Eiſenbahn ſoll 5 
N Wege der Submijjton le vergeben werden. 
ie Leferungs⸗Offerten find mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Lieferung von Schienen 

für die Saarbrücken⸗Trier⸗Luxemburger Eiſenbahn“ 
dis zum Submiſſions⸗Termine 

am Sonnabend den 12. September d. J., Vormittags 11 uhr, 

verſiegelt und poſtfrei an uns einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart ee perſönlich erſchie⸗ 
nenen Submittenten eröffnet werden follen. Später eingehende Offerten bleiben unberückſich⸗ 
tigt. Die Lieſerungs⸗Bedingungen find in unſerem hieſigen Geſchäfts⸗Lokale für den Neubau 
der Saarbrücken⸗Trier⸗Luxemburger Eiſenbahn einzuſehen, auch werden Exemplare 
derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 

Saarbrücken, den 9. Auguſt 1857, 986] 

Königliche Direktion der Saarbrücker Eiſenbahn. 


Sechste Einzahlung auf die Aktien 
der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt. 


In Gemäßheſt des § 7 der Statuten der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt 
wird hiermit die ſechste Einzahlung auf die Aktien derſelben mit 10 Prozent des 
Nominalbetrages oder 10 Thlr. pro Aktie ausgeſchrieben. 

Dieſe Einzahlung, bei welcher die ausgegebenen Interimsſcheine fünfter Einzah⸗ 
lung gegen neue dergleichen, auf die ſechste Einzahlung lautend, umgetauſcht werden, 
iſt ſpäteſtens am 31. Auguſt d. J. 
bis Abends ſechs Uhr in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt bei 

Vermeidung der im $ 10 der Statuten angedrohten Nachtheile zu leiſten. 

Volleinzahlungen werden dieſesmal nicht angenommen. 

Leipzig, den 30. Juli 1857. 

Der Verwaltungrath der Allgem. Deutſchen Eredit⸗Anſtalt. 
# Guſtav Harkort, A. Dufour⸗Feéronee, 
Vorſitzender. vollziehender Direktor. 


Tauſend und einer Nacht 

Großes Extra⸗Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Dem Feſt entſprechende Illumina⸗ 
tion. Bei eintretender Dunkelheit Fein ie 
aus Tauſend und eine Nacht. Ein Ma⸗ 
gier und Herold, die den Zug eröffnen. Die 
Reichsbannerträger des Kalifen. Die Leibwache 
deſſelben, die Großwürdenträger und Traban⸗ 
ten. Scheherefade, dem Kalifen Mähren 
erzählend. Der Kalifath Storch. Aladin mit 
der Wunderlampe. Mr. Murphy mit 
Molli, ſo wie Gefolge und Abgeſandte des 
Morgenlandes ze. Pittoresker Tanz der 
Feuerteufel, im Jauber⸗Feſt⸗Zuge. Die 
orakelſpendende Grotte der Pythia, dem 
Publikum ſcherzhaft die Zukunft verkündend. 

Nach dem Zuge Zapfenſtreich. Alsdann: 
Großer Sommernachts⸗ Ball bei voll⸗ 
tändiger Illumination des Gartens. Die 
Ball⸗Muſik wird von der Springerſchen Kapelle 
ausgeführt. 

Anfang des Konzerts: 4 Uhr. Abgangszei⸗ 
chen des Zuges: Kanonenſchläge. ! 

Entre 5 Sgr., jedoch find 2000 St. Billets 
a 2, Sgr. in der Konditorei der Herren Ku⸗ 
nert u. Jordan, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. I, vorher zu haben. Auch liegen an der 


Kaſſe Billets, das halbe Dutzend zu er 
277 


Concert und Ball 
in Trebni 


+ 
Sonntag den 16. Aug.: großes Militär: 
Concert, Anfang Nachm. 4 Uhr, Abends 
8 Uhr Ball, wozu freundlichſt einladet: 
a Der Gaſtwirth [1298] 
in der Müllerſchen Brauerei. 


Zum Erntefeſt 


Stationen, Speditionsorte, Zoll: und Steuerämter, Bäder, 
ſowie der Grenzen des Zollvereins. 
Herausgegeben von dem Eiſenbahn⸗Techniker 
J. C. Raab. 
Preis in Umſchlag 1 Thlr. 12 Sgr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗W f i 
in Hatibor: Fr. Thiele, e 580 


Im Verlage der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen und in Breslau 
vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung v „Comp. (J. F. Zi 
Herren Straße Nr. 20: x 5 FV Zig 
0 5 0 wi 895 = gebildeter Kaufmann zu werden, iſt für angehende 
aterialiſten, Fabrikanten und jeden Geſchäfts mann das ausgezeichnete 
Buch zu empfehlen: 8 at 


Handlungswiſſenſchaft 


für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener 


zur leichten Erlernung 
1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der Handelsgeographie, 4) des kauf⸗ 
männiſchen Rechnens, 5) der Buchhaltung, 6) der Agio⸗ und Cours⸗Rechnung, 
7) über Staatspapiere, Aktien und Banken, 8) über das Speditionsweſen, 9) Fünf 
Vorſchriften zur Erlernung einer ſchoͤnen Handſchrift. 
Von Fr. Bohn. 
Siebente verbeſſerte Auflage. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. ; 
Angehenden Kaufleuten können wir zur Aneignung kaufmänniſcher Kenntniſſe kein beſſeres, 
als das vorſtehende Buch empfehlen, welches die wichtigſten Handlungskenntniſſe enthält und 
In Br 19 A 5 Komet: hen le 8 
ur + Bänder, in eln: W. Clar, in P.⸗ i 
in Nati 2 Friedr. Thiele“ e * 


Muffelthon⸗Offerte. 


In der Induſtrie⸗Ausſtellung iſt 
eine Lorgnette 


audgeſchriebene Einzahlung auf 


R et Aromatiſche 6 ee sehr frequenten Badeorte: Charlotten- 
Verkaufspreis A. Approbirt und L runn, Altwasser und Salz- 
er 125 Schwe el⸗Seife beſ. . brunn, bietet Denen. welche die Prosa 
3 77 1 5 8 der Ae abzustreifen, dem Ge- 

Ni P EN i i 1 Di. L. chäftsdrucke zu entflichen und die schönen 
Hesse: nad) Dr. Mouchard, Arzt in Paris, Re Sommertage im Wa der Naturfreu- 


und batten fich dieſe Flechten bereits auf beiden Armen faſt über die 


i Breslau auf dem Neumarkt, ein 
2 Stück 5 Sgr. koſten, 


Eungros-Lager Handlung Eduard Groß in Breslau, 


= 9 
empfiehlt vorzüglich gute Speiſen zu jeder Tageszeit, nebſt eigen eingebraute Biere, die ſich, 


Kur oder 
- Be 
| 140,000 Thlr. mit gutem Boden wird zu kaufen 


Offerten werden v. II. 
gewünſcht. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung erklären wir uns bereit, die 
die Aktien der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt 
vom 15. bis 31. Auguſt, Vormittags von 9—12 Uhr, in unſerer Kaſſe anzunehmen. 
Die Interimsſcheine à 50 Prozent ſind mit einem Verzeichniß einzureichen, wo⸗ 
gegen wir neue a 60 Prozent ſofort ausgeben werden. [983] 
Breslau, im Auguft 1857. Eichborn und Comp. 


Aus Königl. Preuß. conceſſ. Seifen⸗Fabrik. 


Sonntag den 16. Auguſt, ladet er Neuß ein: 
[1286] Seiffert in Roſenthal. 


* 

Die Burg Kynau, 
1½ Meile von Schweidnitz, am Eingange 
des anmuthigen und romantischen, von hie 
tern und Touristen bereits vielfach geprie- 
senen Schlesierthales, an den lieblichen Ufern 
der Weistritz, in der Nähe der alljährlich 


den zu verleben wünschen, mit ihren erha- 
benen Reizen und ihrem stillen Frieden ein 
freundlich lächelndes Asyl. Besagte Burg 


Preisgekröntes Mittel bei Finnen, bei allen Flecken im Geſicht und auf Händen, 
überhaupt bei allen Hautübeln als bewährt empfohlen. 
Zeugniß. 

Seit drei Jahren litt ich fortwährend an Flecken und Ausſchlägen an beiden Armen und 


am Auge, die ich durch Anwendung von vielen nur möglichen Mitteln nicht beſeitigen konnte 
am Ruge die ich Hälfte des Ober⸗ und 


überhaupt allen Gebirgsreisenden bestens 
zu empfehlen. Der Unterzeichnete hat, um 
Jedermann die Kynsburg recht angenehm 
und unvergesslich zu machen, eben sowohl 
für freundliche und bequeme Einrichtung der 
Zimmer zum Uebernachten, wie für feine 
Küche und gut ausgerüsteten Keller bestens 
gesorgt. Derselbe dürfte daher im Stande 
sein, allen Anforderungen, gleichviel, ob sich 
dieselben auf blosse einfache Bedürfnisse, 
oder auf Arrangements von grössern Diners, 
Soupers u. 8. w. beziehen, in bester Form 
und unter den reelsten Bedingungen genü- 
en zu können. Bestellungen von auswärts, 
Sobald solche die Anordnung umfangreiche- 
rer Feten betreffen, bitte ich wo möglich 
einige Tage vorher entweder direkt an mich, 
oder an meinen Sohn, den Gasthofsbesitzer 
und Hoftraiteur Robert Welt in Liegnitz, 
gelangen zu lassen. [838] 
August Welt, 


Restaurateur der Burg Kynau in Kynau. 


Für Blumenfreunde. 


Friſche Ernte meiner ſtets gekrönten Kollel⸗ 


ter⸗Armes ausgebreitet. . bx 5 35 
un Um nichts unverfucht zu laſſen, kaufte ich mir bei Herrn Kaufmann Eduard Groß in 


Stuck Dr. Mouchard's Schwefel⸗Seife, wovon 
und zu meiner Ueberraschung und Freude hat mir gerade dieſes ſo ein⸗ 
ach aussehende Mittel die beſte Wirkung gethan, indem meine Flechten und Ausſchläge ganz 

eitigt ſind, wenn ich nur noch ein zweites Stückchen angewenden haben werde. Dies bezeuge 


ich hiermit zum Dank und zur Kenntnißnahme Aehnlich⸗Leidender. 
einrich Wolff, Viehhändler aus Sarne bei Rawicz. 


am Neumarkt Nr. 42. 
P. S. Wiederverkäufer erhalten Rabatt und werden überall Depots errichtet. — Anmel⸗ 
dungen franco. 7011 D. O. 


Pariſer Weitz, Bier und, Reſtaurations⸗Lolal, 
a ing Wr. 


wie unter andern das Malz⸗Extraktbier, eines ſehr guten Rufes 5 erfreuen haben. 


793] + Hoff. 
tionen der Cinerarien, 3 Priſe 10 Sgr., Cal: 


r er Bere oadece 
Vo n echtem Peru⸗Guano ceolarien, a gie 10 Sgr., Calceolarien, neue 


1 000 ich neue Zufuhr und offerire davon unter Garantie des größtmöglichſten Stickſtoffgehalts 3 2 Mie 10 Car, Penſe s, 1 Prise 


Carl Fr. Keitſch, mai ee 10 Se empfehle ich unter Zu⸗ 


Me Ecke der Stockgaſſe. 10 Sge. (150 form), Die Priſen 
Weintrauben! Probſteſer Saat Noggelt 


ſicherung der reelſten Bedienung. 
Diejenigen, welche dies Jahr zur Trauben: und Weizen, wirklich echter 


der ven \ 
1 1 hacingen, F. C. 3 

Gander kenden een errebent | (Dxiginal⸗), welcher das 
25. Korn und haufig 


Ein neu erbautes Fabrikgebäude 
mit guter Waſſerkraft von 12 Fuß Gefälle, 
ſo wie 3 Holländer, 2 Er 15 5 und 

erſucht, ihre Anmeldungen gefaälligſt unter Adreſſe ein Satinirwerk, ſämmtlich in faſt neuem 

H. F. der Expedition diefer Zeitung Den ein: Zuſtande, ſtehen zum en 

hen, ‚wo dann furze Zeit vor ber Jg i i erkraft nebſt Gebäude würde ſich auch ſehr 

er billigſte Preis behufs Eirſendung von Be⸗ darüber liefert. I 5 Anlage 5 Mühle eignen, und 

ſtellungen franco angezeigt wird. Wie ſeit einigen 20 Jahren, find wir | it befrei jeligen Wehr: und 
Die Reife der Trauben wird dies Jahr ſehr] auch in dieſem Jahre wieder mit der An⸗ iſt befreit von koſtſpie 9 ei 

ins und die Qualität vorzüglich ſein; nur] nahme von Aufträgen auf obige Getreide: Waſſerbauten. Veliger iſt auch nicht ab⸗ 
eſonders ſchone Trauben von guter Qualität || arten betraut. Wee bitten indeß, die Be. f geneigt, dieſelbe einem kautionsfähigen Mül- 

tommen zur Berpadung, e ſedungen balvioft an in di gang donn. der zu verpachten. Gefällige frk. Adreſſen 
in Nittergut im Preiſe von 70,000 bis laſſen, damit wir nicht in die Lage kom- sub S. F. befördert die Expedition dieſer 

men, wie in frühern Jahren, zu ſpät ein⸗ ; [930 

gehende Aufträge zurüuͤckweiſen zu müſſen. Zeitung. ] 
Bei der Beſtellung müſſen, wie bisher, 

auf jede Tonne Roggen 5 Thlr., und auf 

jede Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld 

1 Tonne in 


Zetun gz. ä 
Ritterguts⸗Verkauf. 
frankirt b it di werden. 


; K. B. Nr. 82. Mit — 2 — U 
u . . * 3 $ von rlitz, [in 
der Probſtei iſt gleich 2% berl. Scheffeln. ng üt ein Rittergut, für 
Die Verſendung des Getreides werden 


1 0 125,000 Thlr. gefordert M. dire 55 ver⸗ 
1 ren! ] aufen. Das Gut hat 39 Areal, unter 
wir, wie bisher, nach allen Richtungen ee 

beſorgen. 983 


8 ſolchen 980. M. Ackerland, 300 M. Wieſen, 
N. Helfft & Co,, 


400 M. Hut 1500 M. Wald, 380 M. 
— — U Ziegelei, Kalt. 
Berlin, Alexanderſtraße 45. 
Ecke der Neuen⸗Königsſtr. 


Teiche, Brennerei, Brauerei, 
Hornabfälle i 


Brennerei, Torfftich, lebendes und todtes In⸗ 
in großen Und kleinen Poſten werden von uns 


Anſchläge, aus denen die Fläche, der 


eſucht. 0 1 f 
75 auſtand, Preis und die Abgaben 


iehbeſtand, 


erſichtlich find, finden geeignetenfalls Veruck⸗ 
a: Anzahlung konnen augenblicllich 
päter mehr gewährt werden. 
poste restante Breslau 


[1291] 


tigung. 


50,000 Thlr., 


Perun ⸗Guano, 
birgt bezogen durch Vermittelung der 
enten der peruaniſchen Regierung, HH. 
Ant. Gibbs u. Sons, empfehlen ſo⸗ 
mit als zuverläſſig echt und beſorgen 
ſolchen von unſerem biefigen und un: 
erem ftettiner Lager nad) allen en 
984 


ventar, gute Gebäude, Bemerkt wird, daß als 
Anzahlung auch ein Haus mit angenommen 
werden würde. Nähere Auskunft ertheilt die 


Güter⸗Agentur, 


Preußiſcheſtraße 615 in Groß⸗Glogau, 


tungen: g [ bmb \ a: 0 & 
zu annehmbaren Preiſen gekauft. welche Güter jeder Größe zum auf 

N. Hel u. Co R 2 Gebrüder Pinoff, nachweiſen kaun. 987] 
Berlin, Alexanderſtr. 45 m 11301] Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7. Eine herrſchaftliche X i Wohnung 

Ecke der Neuen-Königgitraße, u vermiethen eine trockene Nemiſe Nilo: Ine herrſchaftliche ohuung 


laiſtraße Nr. 62 beim Wirth. 11297] list Tauenzienſtraße 50 b. ſofort zu vermiethen. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Kynau ist daher nicht nur Diesen, sondern f 


t u worden, welche in der Konditorei da⸗ 
elbſt abgeholt werden kann. [1287] 


Ein kautionsfähiger Brenner 
kann ſich zum sofortigen Anzuge melden. Fran: 
firte Adreſſen, bezeichnet „Brenner“, befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. [989] 


DEE En II HER ET N 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Hüt⸗ 
tenmann, welcher den Betrieb von Hoch- und 
Puddelöfen, Walzwerk ꝛc. genau kennt und die 
Verwaltung ſelbſtſtändig übernehmen kann, 
findet alsbald eine vortheilhafte Anſtellung. 
Selbſtgeſchriebene Adreſſen mit Angabe früherer 
Wirkſamkeit werden unter Franco⸗Zuſendung 
bei Herrn Eduard Winkler in Breslau 
Ein tüchtiger Buchhalter, 
der im Waaren⸗Geſchäft ſervirt hat, findet ſo⸗ 
ort oder zu Michaelis ein Unterkommen mit 
400 Thlr. jährlichem nn 55 zu erfragen bei 
H. Goldſchmidt, Karlsſtraße 37. [1299] 
Eine Bonne (Schweizerin) wird für 3 Kin⸗ 
der von 6, 4 und 2 Jahren zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Hierauf bezuͤgliche Offerten wolle man 
unter Chiffre T. poste restante. franco Bres 
lau ftellen.. [1303] 


Gegen Hautübel, 
namentlch gegen naſſe und trockene Flechten, 
Schwinden, Kupfer, Finnen, Geſichtsröthe, Mit⸗ 
eſſer und dergl. Verunzierungen (nicht gegen 
Sommerſproſſen) bat ſich nunmehr ſeit länger 
als 70 Jahren das konigl. preuß, konzeſſionirte 
und kaiſ. königl. privilegirte Kummerfeld'ſche 


Waſchwaſſer, wie eine große Anzahl Atteſte { 


unzweifelhaft bekunden, als wirkſam bewährt 
und kann mit gutem Gewiſſen empfohlen wer⸗ 
den. Daſſelbe wird allein echt bereitet von 
d 
? aſelbſt zu haben die ganze Flaſche 
zu 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe 1 — Dee 
10 Sgr. inkl. Gebrauchs⸗Auweiſung und Ver: 
packung. — Briefe franko. Für Schleſien 
an die 373] 


Handl. Eduard Groß, Breslau. Gerf 


Ausführliche Nachricht darüber kann man in 
Dr. Schwabe's Hautkrankheiten 6 Sgr.) 
durch alle Buchhandlungen beziehen. 


Ohne Einmiſchung eines Dritten iſt eine 
iegelei, nahe bei Breslau gelegen, zum 
erkauf nachzuweiſen durch ” 

[1242] Klinger, Marſtallgaſſe Nr. 4. 


Drainröhre 


beſter Qualität in verſchiedenen Größen ſtehen 

in bedeutendem Vorrath zum Verkauf in der 

gie elei des A. Elsner in Brieg, neben dem 
ahnhofe. [831 


Breslauer Börse vom 14. August 1857. 


Unterzeichneter verkauft Muffelthon ab 
Bahnhof Ruda mit 23 Thlr., ab Bahn⸗ 
hof Königshütte und Kattowitz mit 2 Thlr. 
und in die myslowitzer Gegend mit 18 Thlr. 
Muffeln, von dieſem Thon gefertigt, ſtehen 
auf Weſſolla⸗Zinkhütte bereits 10 Wochen 
im Feuer, ohne daß dieſe den geringſten 
Fehler haben. Unterzeichneter garantirt 
für die Haltbarkeit dieſer Muffeln 3 Monate. 

96) M. Sich, Hüttenpächter. 


Ein Kettenhund hat ſich Kl⸗Domſtraße 


Nr. 7 eingefunden. Der rechtmäßige Beſitzer 

kann denſelben gm Entrichtung der Inſer⸗ 

tions⸗Koſten in Empfang nehmen. [1302]. 
Breslau, den 14. Auguſt 1857, 


3 gemäſtete Kühe und ein junger 
Stammochſe ſtehen zum Verkauf 
aufdem Dominium Baumgarten 
bei Ohlau. 1296] 

T 


Wohnungs. Anzeige. 
8 Saen deen 125 10 ei 1. Stod 
uartier, beſtehend in immern, 
Entree nebſt Zubehör und 2 
vermiethen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 27 
im Gewölbe. , [1290] 


Zu vermiethen 1 Getreideboden, 2 Remiſen, 
1 großer Eiſenlagerplatz, alles am Waſſer ge⸗ 
egen. Das Nähere Herrenſtraße Nr. 30 im 


Komptoir. [1305] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlid.) 
Breslau, am 14. Auguſt 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 74— 79 70 606 
dito gelber 71— 76 70 6065 =. 
Roggen 50— 52 49 45—47 ” 
te . 45— 46 43 404 „ 
Wen 5 25 33 30-81 „ 
56— 58 54 50-52 
Raps . . 105-108 100 — 


Winterrübſen 103—105 100 
Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 


13. u. 14. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
— un — 
Luftdruck bei 002777705 377779 27707 


Luftwärme + 15,0 ＋ 120 + 186 
ene wo, d, 
un ung N 
Wind NE NW N 
Wetter heiter heiter bewölkt 
Wärme der Oder + 19,4 


Amtliche Notirungen. 


gold en 6 er ee 3.4 | 98%B. Mecklenburger [4 — 
5 ito to 36 — ecklenburger .|4 | 55% B. 
e ER? 944 B. Sell. Rentenbr.4 | 94% B. Neisse-Brieger 4 807 B, 
Sir = sd’or — Posener dito 4 91% G. Ndrschl,-Märk. 4 nn 
ouisd or . . . 110% B. Schl. Pr.-Obl. 4, — dito Prior. 4 4 
Poln. Bank-Bill. 94%,B, Ausländische Fonds, dito Ser. IV, .|5 — 
Oesterr. Bankn. 98 6. poln. Plandbr. 4 ” B, | Oberschl. Lt. A. 3% 148%, B. 
3 e Fonds. dito neue Em.|4 | 92B, dito It. 3.33 — 
Frei, Sı- 1 4% 100% B. | Pin. Schatz-Obl.i# | — dito Pr.-Obl. 4° | 88% B. 
r. 1 18594 100%, B dito Anl. 1835 dito dito 3%| 7783. 
dito 188 4% 10% 5. 4 700% m. | — Rheinische ....\4 | 98% 8, 
aus 1854100 % B. dito 5 9 E /Kosel-Oderberg,|4 . | 59% G 
= 2 een 100% B. rar ch. | dito Prior.-Obl. 1 | 80% B. 
3 f N 2 118% 6. . pn } 80%, B dito Prior. 44 76B, 
— uld-Sch. 3% 84 B. Genter N 1 83 . Minerva 5 | 95% B. 
resl. St.-Obl. .|4 | — ester. Nat.-Anl. o 6. Schles. Bank .. 89% B 
dito dito 14% — Vollgezablte Eisenbabn-Aotien.| 12 
Posener Pfandb. 4 98 u 6. F 5 — Inländische Eisenbahn - Aotion 
dito dito 3½ 86% B. reiburger . 257½ 6. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr.|,, | 8% g. kee rior-Obl.'# | 88748. |Freib. III. Em. |120% 6. 
er 1000 Rthlr.: 3% 5 4. - RE 415474 B. Oberschl. III. Em. 4 |136% G. 
Schl, Pfab. Lt. ar 98% B. 183 ordb. 54% B. Rhein-Nahebahn 4 80 
chl.Rust.-Pfäb 4 | 98% B. Glogau-Saganer]! —  |Oppeln-Tarnow.|4 86% B. 


Weohsel-Course. 


Amsterdam 2 Monat 141½ B. 


Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 


2 Monat 150%, G. London 3 Monat 6. 19% . dito k ich — — 
ne Berlin kurse Sicht 100 C 5. dio 2 Monat FE Bes 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


arten⸗Antheil zu 


— ie 


— 


